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Datum: 20.02.2024

Büro dlb
3011 Bern

https://www.ch-cultura.ch/

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 038.019
Auftrag: 1077182 Referenz: 91046687

Medientyp: Organisationen, Hobby

Page Visits: 37'000
Web Ansicht

"BARBARA PROBST. SUBJECTIVE EVIDENCE"
19.02.2024
    Ausstellung im Kunstmuseum Luzern, vom 24. Februar bis am 16. Juni 2024 - Vernissage: Freitag, 23. Februar
2024, ab 18 Uhr
19.02.2024

"In meiner Arbeit geht es eher darum, wie wir sehen und nicht so sehr darum, was wir sehen", sagt Barbara Probst
(*1964). Und tatsächlich fragen ihre Werke nach unserem Standpunkt und Blickwinkel: Was sehen wir? Was sehen
wir nicht? Was ist die Voraussetzung für das, was wir sehen? Und wie verändert das, was wir sehen, unsere
Deutung des Geschehens?

Auch wenn Barbara Probst sich mehr dafür interessiert, wie etwas dargestellt wird, als was dargestellt wird, nehmen
wir sofort die Spur auf, die sie auslegt, und lesen die mehrteiligen Werke als Geschichte. Die sechsteilige Arbeit
Exposure#146, Unterschwillach 48°13'12.3"N11°54'21.6"E, 08.07.19, 10:53 a.m. beispielsweise zeigt eine Frau
im Nirgendwo am Strassenrand zwischen Maisfeldern. Ihre Kleidung wirkt städtisch, neben ihr steht ein kleiner
Koffer. Ein Citroën DX fährt in eine Unterführung. Wurde die Frau hier abgesetzt? Worauf kann sie an dieser
ländlichen Strassenverzweigung warten? Gab es einen Streit? Die Atmosphäre erinnert an alte Kriminalfilme,
einerseits wegen Kleidung und Wagenmodell, andererseits aufgrund der erzeugten Spannung.

Indem wir die Bilder zu einem Geschehen zusammenfügen, meinen wir mehr zu wissen, letztlich bleiben die Inhalte
aber rätselhaft.

Barbara Probst arbeitet immer mit präzisen Inszenierungen. Dabei werden alle Fotos eines Werkes gleichzeitig von
verschiedenen Kameras aufgenommen. So erzeugt die Künstlerin eine multiperspektivische Erzählung. Welche
Bilder farbig und welche schwarzweiss werden, entscheidet die Künstlerin erst, wenn sie sie zusammenfügt.

In vielen Aufnahmen sind Stative und Kameras zu sehen oder Kabel für die Auslösung. Barbara Probst legt damit
offen, wie sie ihre Werke schafft. Besonders auffällig ist das in Exposure #114: N.Y.C., 368 Broadway, 02.05.15,
12:13 p.m., wo Kameras und Stative Hauptelemente des reduzierten Settings sind. Aber auch neben der Frau am
Strassenrand entdecken wir eine Kamera, die scheinbar verwaist, der Szene etwas Absurdes verleiht und sie
gleichzeitig als Konstrukt entlarvt.

Seit 2000 betitelt Barbara Probst ihre Werke mit Exposure und einer fortlaufenden Nummerierung. "Exposure" ist
einerseits ein fototechnischer Begriff und bedeutet Belichtung. Andererseits bedeutet das englische Wort
"Enthüllung", "Blossstellung", "Entlarvung", "Aussetzen". Dies lässt sich auf zwei Topoi der Fotografie beziehen: Die
Fotografie als Beweis und die Kamera als voyeuristisches Auge. Gleichzeitig entlarvt Barbara Probst ihr technisches
Vorgehen. Der Ausstellungstitel "Subjective Evidence" (subjektiver Beweis) macht aber auch klar, dass die
Beweisführung immer eine Frage des Blicks ist.

Die Ausstellung ist in die Kapitel "Performance", "Landschaft", "Stillleben", "Strassen", "Close-up", "Akt", "Kulissen",
"Dächer" und "Mode" gegliedert und präsentiert Barbara Probsts Werkgruppen aus über 20 Jahren.

Im Frühsommer 2023 hat Barbara Probst in den leeren Räumen des Kunstmuseums Luzern eine neue Arbeit
realisiert: Exposure #186, Kunstmuseum Luzern, Lucerne, 06.23.23, 12:57 p.m. Die immer gleichen Raumfluchten
und neutralen Räume des Kunstmuseums Luzern passen ideal zu Probsts Verwirrspiel mit verschiedenen
Blickwinkeln.

Kuratiert von Fanni Fetzer

kml
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Art, Hamburg, 21.02.2024

»Jede  
Fotografie 
ist eine  
Täuschung«

Die Künstlerin, draußen  Die Künstlerin, draußen  
vor düsterem Himmel?  vor düsterem Himmel?  
Falsch: nur ein ausgedruckter Falsch: nur ein ausgedruckter 
Hintergrund im Atelier  Hintergrund im Atelier  

  
Einblick ins Studio: Strenge Einblick ins Studio: Strenge 
Anordnungen und kleine Anordnungen und kleine 
Details sind das A und O bei Details sind das A und O bei 
Barbara Probsts Fotoserien Barbara Probsts Fotoserien 
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Mit präzise inszenierten  
Fotoserien zerschneidet  
Barbara Probst den Moment  
in seine Einzelteile − und  
enthüllt nebenbei auch die  
Macht des Betrachters 

T E X T :  G E R H A R D  M A C K ,  
P O R T R ÄT :  S I M A  D E H G A N I
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D
a hält man vor Angst den 
Atem an: Eine Frau steht bar­
fuß auf der Kante eines Wol­
kenkratzers, breitet die Arme 
aus und schaut in die Höhe. 
In der Straßenschlucht tief 

unter ihr fahren Autos. Was macht sie da? 
Will sie springen? Wieso schaut sie konzen­
triert, aber ohne Panik in die Höhe, dahin wo 
die Kamera ist? Die Aufnahme wurde mit 
einer Drohne gemacht. »Der Vertigo­Effekt 
ist durchaus beabsichtigt«, sagt Barbara 
Probst. Wir sitzen in dem industriell anmu­
tenden Atelierraum, den die Künstlerin in 
München für ein paar Monate angemietet 
hat. Gerade ist sie aus New York zurück ­ 
ge kommen, wo sie die letzten 23 Jahre die 
meiste Zeit über gelebt hat. Draußen ist der 
Schnee so gefroren, dass Autos über die Stra­
ßen rutschen und alte Menschen sich wie in 
Zeitlupe auf den vereisten Gehwegen vor­
wärts tasten. Es ist Dezember, und München 
hat gerade einen Schneegau erlebt, von dem 
es sich nur langsam erholt. 

Barbara Probst hat die Einladungskarte 
zu ihrer Retrospektive im Kunstmuseum  
Luzern geholt, auf der das Foto zu sehen ist. 

»Fotografie  
hat nur einen 
dünnen Faden 
zur Realität, 
selbst wo sie 
nicht technisch 
manipuliert ist« 

Frau am Abgrund, vor einer 
Monsterwelle oder einfach im 
Museum – bei Probst 
passiert alles gleichzeitig  

EXPOSURE #186: KUNST- 
MUSEUM LUZERN, LUCERNE, 
06.23.23., 12:57 P.M., 2023 Daneben sieht man dieselbe Frau vor einer 

Monsterwelle stehen. Eingerahmt werden 
die beiden Schwarz­Weiß­Aufnahmen von 
zwei weiteren Fotografien in Farbe, die die­ 
se Frau einmal in einem halbierten Brust­ 
bild und ein andermal aus der Ferne in einem 
Raum des Kunstmuseums Luzern zeigen. 
Wer genau hinschaut, sieht, dass sie auf ei­
ner Fotografie steht, die am Boden liegt und 
den Blick in die New Yorker Straßenschlucht 
zeigt, über der sie scheinbar zu stehen scheint. 
Hat also ein Fake den Betrachter den Atem 
anhalten lassen? 

»Das überzeichnet doch nur, was in der 
Fotografie jeden Tag passiert: Wir werden ge­
täuscht. Jede Fotografie ist eine verführeri­
sche Täuschung«, sagt Barbara Probst. Das ist 
im Zeitalter von KI und Deepfake eine Bin­
senwahrheit und schockierend zugleich. 
Schon Zwölfjährige wissen, wie man Filter 
über Bilder legt und sie den eigenen Auftritt 
auf Tiktok so hintrimmen, dass sie aussehen 
wie die gerade angesagten Superstars. Trotz­
dem ist Fotografie für uns noch immer auch 
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ein Garant für Wirklichkeit: Wenn wir Auf­
nahmen von Kriegen sehen, wie jetzt etwa im 
Nahen Osten oder in der Ukraine, glauben 
wir, dass sie uns zeigen, was gerade gesche­
hen ist. Gewiss, retuschiert wurde schon im­
mer. Selbst das berühmte Foto, das Robert 
Capa von dem sterbenden Revolutionssolda­
ten im Spanischen Bürgerkrieg gemacht hat, 
war vermutlich gestellt. Aber Medienredak­
tionen stellen ganze Abteilungen von Bild­
redakteuren und Verifikateuren ein, die die 
Echtheit von Bildern überprüfen. Wir sind  
darauf angewiesen, dass das Bildmedium, 
ähnlich wie der Film, uns verlässlich zeigt, 
was geschieht. »Das bestreite ich gar nicht«, 
sagt Barbara Probst, »aber Fotografie hat nur 
einen sehr dünnen Faden zur Wirklichkeit. 
Doch selbst da, wo sie nicht durch technische 
Mittel manipuliert ist, wählt der Fotograf sei­
ne Position, den Bildausschnitt und den 
Punkt, den er scharf stellt. Er trifft viele Ent­
scheidungen, wie er die Wirklichkeit, die er 
ins Bild bringt, darstellt. Das Bild wird auf der 
Seite des Fotografen entschieden, es hat auch 
in der sogenannten dokumentarischen Foto­
grafie einen hohen subjektiven Anteil.« Diese 
tiefe Skepsis gegenüber dem Wirklichkeits­

gehalt der Fotografie stand am Anfang der 
Beschäftigung mit dem Medium. 

Barbara Probst studierte bereits drei Jah­
re Bildhauerei an der Kunstakademie in Mün­
chen. Ihr Vater war der Bildhauer Georg 
Probst, er hat viele Arbeiten im öffentlichen 
Raum realisiert, mit ihm hat sie bis zu sei­
nem frühen Tod bereits als Kind viel Zeit im 
Atelier verbracht, das hatte ihr Interesse an 
Bildhauerei geweckt. Dann belegte sie einen 
Fotografie­Kurs. »Ich habe drei Jahre lang je­
den Vormittag mit Ton Akt modelliert. Dabei 
wird die Wirklichkeit vom Auge über das Ge­
hirn in die Hände zum Ton übertragen. In der 
Fotografie geschieht diese Übertragung 
durch ein technisches Gerät. Das hat mich 
fasziniert«, erinnert sie sich. So sehr, dass sie 
für ein Jahr nach Düsseldorf ging und bei 
Bernd Becher, dem Vater der neuen Fotogra­
fie in Deutschland, studierte. »Dort habe ich 
viel über das Medium gelernt, ich bin dann 
aber zurück nach München und habe mein 
Studium der Bildhauerei abgeschlossen«, 
sagt sie. Figürliche und abstrakte Skulpturen 

aus dieser Zeit gibt es noch. Sie hat einige in 
Beton gegossen. Allmählich fügte sie Foto­
grafien ein und wechselte schließlich ganz zu 
dem technischen Medium.

Dabei bemerkte die junge Künstlerin 
schnell, dass es ihr viel weniger um eine Aus­
einandersetzung mit der Fotografie ging, 
auch nicht um die Wirklichkeit selbst, son­
dern vielmehr um unser Verhältnis zur Rea­
lität: »Wie sehen wir die Welt?« wurde zur 
zentralen Frage ihrer Kunst. »Ich wollte un­
tersuchen, was Fotografie mit der Wirklich­
keit macht und was sie mit mir als Betrach­
terin macht.« Nicht das Was stand im Vorder­
grund, sondern das Wie. Entscheidend wurde 
eine Arbeit, die sie kurz nach ihrer Ankunft  
in New York im Januar 2000 auf dem Dach 
des Hauses realisierte, in dem sie wohnte:  
Sie stellte in verschiedener Entfernung und 
Höhe zwölf Fotokameras auf, machte einen 
Sprung auf der Dachfläche und belichtete alle 
Kameras im selben Moment. Ein und der­
selbe Augenblick wurde aus zwölf Perspek­
tiven festgehalten. »Das war für mich ein  
Experiment. Ich wollte schauen, was dabei 
passiert, und habe angefangen zu verste­ 
hen, dass die Bilder alle völlig anders sind. 
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Durch Mehrfachaufnahmen werden aus  
Porträts psychologische Studien 

EXPOSURE #127: BROOKLYN, INDUSTRIA STUDIOS, 
39 SOUTH 5TH STREET, 04.13.17, 6:02 P.M., 2017

40
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Ein Sekundenbruchteil voll 
Bedeutung: Sofort entstehen 
dazu im Kopf Geschichten

EXPOSURE #106: N.Y.C., 
BROOME & CROSBY STREETS,  
04.17.13, 2.29. P.M., 2013

42



»Meine Arbeiten 
brauchen den 
Betrachter,  
erst der macht 
sie vollständig« 
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Zusammengehalten sind sie durch den einen  
Moment, in dem sie entstanden sind. Diesen 
teilen sie. Dabei zeigen sie verschiedene Ge­
schichten, gehen in andere Richtungen, ha­
ben jeweils eigene Anmutungen, Stimmun­
gen und Assoziationen. Da wurde mir klar, 
dass ich damit bewusst arbeiten könnte, und 
ich begann in den folgenden Arbeiten die Bil­
der einer Reihe gezielt sehr unterschiedlich 
zu machen.« Das Werk aus zwölf großforma­
tigen Fotografien ist inzwischen legendär.

E s erhielt den nüchternen Titel  
Exposure #1: N.Y.C., 545 8th Avenue, 
01.07.00, 10:37 p.m. und stand  
damit am Anfang von Barbara 

Probsts reifem Werk. Alle weiteren Arbeiten 
seither bezeichnet sie mit dem englischen 
Begriff »exposure« und meint damit durch­
aus die Ambivalenz zwischen dem techni­
schen Vorgang der Aufnahme und dem Ent­
hüllen von Personen, Orten und Situationen. 
Alle Titel geben nüchtern Ort und Zeit des Au­
genblicks an, in dem die Kameras klickten. 
Und alle Werke bestehen seither aus mehre­
ren Aufnahmen. Zwei sind es meistens bei 
der Untergruppe der »Close­ups«, die wir 
landläufig als Porträts bezeichnen würden. 
Sie zeigen die Person in verschiedenen Hal­
tungen und aus leicht unterschiedlichen 
Blickwinkeln. »Durch das zweite Bild ist es 
kein Porträt mehr. Es geht nämlich nicht um 
die dargestellten Protagonisten, sondern um 
dich als Betrachter. Du nimmst zwei Stand­
punkte in einem ein. Und es passiert etwas 
mit deinem Selbstverständnis als Betrach­

ter«, sagt Probst. Sie will uns beim Betrachten 
ihrer Werke aktivieren. Um sie zu verstehen, 
müssen wir uns in die räumliche Situation 
auf und zwischen den einzelnen Fotografien 
begeben, in unserer Vorstellung und manch­
mal auch im realen Ausstellungsraum darin 
herumgehen, die Perspektive wechseln, die 
Situation aus vielen Blickwinkeln, also mit 
stets neuen Augen anschauen. »Meine Arbei­
ten brauchen den Betrachter, erst der macht 
sie vollständig«, sagt Barbara Probst. 

Im Atelier hängen neue Werkgruppen  
an den Wänden. Eine Frau in grüner Jacke 
hält ihre Hand vor den Kopf, als wäre sie ge­
blendet, sie ist so angeschnitten, dass wir 
ihre Augen nicht sehen. Daneben zeigt eine 
Drohnen­Aufnahme sie von oben. Auf dem 
drit ten Bild sehen wir sie in einer Schwarz­
Weiß­Aufnahme von hinten vor dem Haus 
der Mutter aus Alfred Hitchcocks Film Psycho 
stehen, einem Foto davon, das so montiert 
ist, als würden wir das reale Haus sehen. Wel­
che Geschichten dabei erzählt werden, bleibt 
uns überlassen. Daneben zeigen zwei Bilder 
eine junge Frau auf einer Bank im New Yorker 
Central Park, einmal aus der Nähe und dann 
von oben, eine stille, ungemein stimmungs­
volle Komposition in Schwarz­Weiß. »Da 
überlege ich noch, ob das eine Arbeit wird,  
es war ein Versuch, mit einer uninszenierten 
Situation im Außenraum zu arbeiten«, sagt  
die Künstlerin. Vielleicht ähnlich, wie es die 
Street Photography tut. An der Wand gegen­

AUSSTELLUNG
Die Ausstellung  
»Barbara Probst –   
Subjective Evidence« 
im Kunstmuseum  
Luzern läuft vom  
24. Februar bis zum 
16. Juni 2024. Die  
Publikation erscheint  
bei Hartmann Books 
und kostet 48 Euro.

»Es ist wie bei 
einem Satz: 
Jedes Element 
ist an sich 
verschieden, 
aber doch 
gleich wichtig« 
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Fragmentierte Körper, 
verschlungen in Zeit und 
Raum 

EXPOSURE #180: MUNICH, 
NEDERLINGERSTRASSE 68, 
09.11.22, 3:40 P.M., 2022

Immer wieder tauchen 
Filmzitate auf, etwa das Haus  
aus Hitchcocks »Psycho« 

EXPOSURE #188, MUNICH, 
NEDERLINGERSTRASSE 68, 
10.16.23, 4:20 P.M., 2023

über hängen zwei Dreiergruppen aus ei nem 
Modeshooting für Prada. Distanz und Per­
spektive wechseln. Mal ist ein Schuh ganz 
nah, dann sieht man seine Trägerin weiter 
entfernt und aus einem anderen Blickwin­ 
kel. Man muss regelrecht um den Raum ge­
hen, von Modell zu Modell, wechselnde Per­
spek tiven einnehmen, um sich einen Über­
blick zu verschaffen. Dabei kann der Kopf 
durchaus zu rauchen beginnen. »Ach ja«, sagt 
die Künstlerin erstaunt, »mir sind die Situa­
tionen immer ganz klar. Ich bereite jede Ar­
beit mit Zeichnungen und Modellen vor, für 
die ich oft sogar kleine Figuren anfertige, ich 
bin ja Bildhauerin.«

Ausgerechnet mit den Mitteln der Foto­
grafie, also desjenigen Mediums, das alles 
flach macht, schafft Barbara Probst dreidi­
mensionale Räume. Sie benutzt die Kamera 
wie einen Meißel, der eine Form konturiert 
und uns dazu verleitet, uns um sie herum zu 
bewegen. »Das wird am deutlichsten bei den 
Aktaufnahmen, die ich mache«, sagt sie und 
holt einen Katalog. Da zeigen beispielsweise 
die zehn Aufnahmen von Exposure #133 N.Y.C. 
368 Broadway 02.16.18, 3:48 p.m. einen weibli­
chen Körper von allen Seiten. Stets ist er frag­
mentiert. Wo er aus der Distanz aufgenom­
men ist, sieht man, dass das Modell sich in 
einer schwierigen Position mit einem Knie, 
Fuß und einer Hand auf dem Boden abstützt. 
Überall sind Stative, Kameras und Kabel mit 
im Bild. Sie bilden für Barbara Probst »eine 
weitere Ebene, hinter der dann die Betrachter 
verortet sind, die diese Kamerapositionen 
einnehmen könnten«. Dabei werden wir uns 

gewahr, dass wir dieselbe Situation stets an­
ders sehen. Man denkt dabei unwillkürlich 
an die früh verstorbene Schweizer Künstlerin 
Hannah Villiger, die ebenfalls den Fotoappa­
rat als bildhauerisches Instrument benutzt 
hat. Ihre fragmentarischen Umkreisungen 
des eigenen Körpers sind allerdings nach­
einander entstanden und unterscheiden sich 
darin zentral von Barbara Probsts Werken.

Die Gleichzeitigkeit der Bilder, der eine 
Moment, sind für ihre Arbeit entscheidend. 
Weniger da sie damit Henri Cartier­Bressons 
Diktum vom »entscheidenden Augenblick« 
in viele Bilder atomisiert. Vielmehr interes­
siert Barbara Probst, dass bei ihr alle Bilder 
gleich viel wert sind. Wer wollte schon ent­
scheiden, welches Bild realitätsnäher ist als 
die anderen? Sie alle zeigen einfach verschie­
dene Facetten eines Moments. Natürlich ha­
ben bei Barbara Probsts mehrteiligen Werken 
einzelne Bilder verschiedene Bedeutungen. 
Und wenn sie Fotografien zu Blöcken zusam­
menfügt, gibt es durchaus eine Leserichtung 
von links nach rechts. »Das ist wie bei einem 
Satz mit Subjekt, Verb, Objekt, Konjunktio­
nen, die alle an sich verschieden sind, aber 
doch gleich wichtig.« So ist beispielsweise bei 
Exposure #106: N.Y.C., Broome & Crosby 
Streets, 04.17.13, 2:29 p.m. die Frau, die vom  
Innenraum hinaus auf die Straße schaut, das 
zentrale Bindeglied zwischen dem Gesche­
hen um ein gelbes Taxi draußen und um 
einen angebissenen roten Apfel drinnen. Zu 

welchen Geschichten sie sich verbinden las­
sen, bleibt aber offen. Das ist für die Künst­
lerin durchaus von grundsätzlicher Natur. 
Sie ist fasziniert von Quantenphysik, spricht 
begeistert von deren Experimenten und dem 
Beobachtereffekt, der besagt, dass Realität 
oder Materie durch ihre bloße Beobachtung 
verändert werden. Und sie sieht in der Gleich­
wertigkeit der Bilder auch einen gesellschaft­
lichen Aspekt: In unserer Gegenwart der Po la­
risierungen braucht es Platz für Zwischentöne, 
fürs genaue Hinschauen, für Vermittlung.

Zu dieser Offenheit ihrer Arbeit trägt 
nicht zuletzt die Mischung von Kontexten 
und Bildgattungen bei. Film ist omnipräsent, 
Bildzitate von Alfred Hitchcock, Michel an gelo 
Anto nioni, Stanley Kubrick oder Jean­Luc  
Godard weiten den realen Raum der Auf­
nahme in imaginäre Bild­ und Zeiträume. Die 
Kombination von Modefotografie, Still leben, 
Straßen­ und Aktfotografie schafft eine eige­
ne Bildwelt. Wie irritierend diese sein kann, 
zeigen die Arbeiten, die während der Pan ­ 
de mie in New York entstanden sind. Da hat 
Barbara Probst die leeren Straßen Sohos wie 
Still leben fotografiert. Abfalleimer, Brief­
kästen, Straßenmarkierungen wirken darin 
wie Ge genstände, und dass auf diesen Bil­
dern noch eine Frau auf der Straße steht wie 
eine Skulptur, macht die Aufnahmen noch 
unwirklicher. So schön, so leer, so melancho­
lisch hat man New York als Tourist nie ge­
sehen. Vor diesen Bild­Kombinationen hält 
man fast so sehr den Atem an wie bei der 
Frau, die auf der Kante eines Wolkenkratzers 
zu ste hen scheint. //
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Web Ansicht

Barbara Probst zeigt Szenen aus verschiedenen Blickwinkeln
Das Kunstmuseum Luzern zeigt in seiner neuen Ausstellung Fotografien der deutschen Künstlerin Barbara Probst.
Probst zeigt die fotografischen Sujets aus mehreren Perspektiven und schafft damit rätselhafte Erzählungen.
23.2.2024

Die 1964 geborene Probst stammt aus München und ist ausgebildete Bildhauerin. Für ihre Fotoarbeiten hatte sie
eine einfache, aber wirkungsvolle Idee, wie Fanni Fetzer, Direktorin des Kunstmuseums Luzern, am Freitag vor der
Eröffnung der Ausstellung «Subjective Evidence» (-16.06.) erklärte.

Probst bildet ihre Fotosujets aus mehreren Perspektiven ab. Sie setzt dabei bis zu 13 Kameras ein, die sie
gleichzeitig auslöst. Dann stellt sie die Fotos zu einer Werkgruppe zusammen. Diese seien eine Einladung zum
Sehen, sagte Fetzer.

Namenlose Werke

Namen tragen die Werke keinen. Probst gibt ihnen chronologisch eine Nummer und gibt den genauen Ort und
Zeitpunkt der Aufnahmen an. Ihr erstes Werk «Exposure #1», wurde 545 8th Avenue in New York City
aufgenommen, am 7. Januar 2000 um 22:37 Uhr. Es zeigt auf zwölf Fotografien verteilt, eine Frau, die durch das
Bild rennt. Die Frau ist nicht nur aus verschiedenen Blickwinkeln zu sehen, sondern auch aus verschiedenen
Distanzen.

Sichtbar sind in Probsts Inszenierungen auch die aufgestellten Stative mit den Kameras. Dies wirkt oft absurd,
teilweise aber auch voyeuristisch. «Exposure», wie Probst ihre Werke nennt, bedeutet nicht nur «Belichtung»,
sondern auch «Enthüllung» oder «Ausgesetztsein».

Ausgesetzt zu sein scheint so in «Exposure #146» eine Frau im Regenmantel und mit Koffer auf einer Strasse
zwischen Maisfeldern. Ein alter Citroën fährt in eine Unterführung. Die Bilder lassen sich zwar zu Geschichten
zusammenführen, bleiben aber rätselhaft.

«Exposure #104» zeigt vier Ecken einer Kreuzung. Erst ein genaueres Hinsehen zeigt, dass es die Ecken derselben
Kreuzung sind, denn es ist auf allen derselbe Mann zu sehen, der diese überquert.

In der Ausstellung ist auch ein Werk zu sehen, das Probst im Kunstmuseum Luzern realisiert hat. Es ist «Exposure
#186». Hier steigert die Künstlerin ihr Verwirrspiel, in dem sie grosse Plakate einsetzt. So erzeugt sie auf einem
Foto die Illusion, dass eine Frau auf einem Wolkenkratzer steht.

Provenienzforschung

Das Kunstmuseum eröffnet zudem seine neue Sammlungsausstellung «Woher kommst du? Wie Kunst in die
Sammlung gelangt» (-17.11.) Die Ausstellung zeigt beispielhaft, wie Kunstwerke ins Museum gelangen – etwa durch
Ankäufe, Schenkungen oder Dauerleihgaben.

Auch das Thema «Provenienzforschung» wird aufgegriffen, welche die Herkunft von Werken recherchiert. Auch nicht
vollständig geklärte Fälle und ein Restitutionsgesuch werden vorgestellt.
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Die Fotografin Barbara Probst vor der zweiteiligen "Exposure #64".
  

Bei den auf den ersten Blick vier verschiedenen Strassenszenen handelt es sich um eine Szene: "Exposure #104",
aufgenommen am 13.01.2013 um 9:50 Uhr in Brooklyn, an der Kreuzung Vanderbilt & Lafayette Avenues.
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Barbara Probst zeigt Szenen aus verschiedenen Blickwinkeln
Das Kunstmuseum Luzern zeigt in seiner neuen Ausstellung Fotografien der deutschen Künstlerin Barbara Probst.
Probst zeigt die fotografischen Sujets aus mehreren Perspektiven und schafft damit rätselhafte Erzählungen.

Die 1964 geborene Probst stammt aus München und ist ausgebildete Bildhauerin. Für ihre Fotoarbeiten hatte sie
eine einfache, aber wirkungsvolle Idee, wie Fanni Fetzer, Direktorin des Kunstmuseums Luzern, am Freitag vor der
Eröffnung der Ausstellung "Subjective Evidence" (-16.06.) erklärte.

Probst bildet ihre Fotosujets aus mehreren Perspektiven ab. Sie setzt dabei bis zu 13 Kameras ein, die sie
gleichzeitig auslöst. Dann stellt sie die Fotos zu einer Werkgruppe zusammen. Diese seien eine Einladung zum
Sehen, sagte Fetzer.

Namenlose Werke

Namen tragen die Werke keinen. Probst gibt ihnen chronologisch eine Nummer und gibt den genauen Ort und
Zeitpunkt der Aufnahmen an. Ihr erstes Werk "Exposure #1", wurde 545 8th Avenue in New York City
aufgenommen, am 7. Januar 2000 um 22:37 Uhr. Es zeigt auf zwölf Fotografien verteilt, eine Frau, die durch das
Bild rennt. Die Frau ist nicht nur aus verschiedenen Blickwinkeln zu sehen, sondern auch aus verschiedenen
Distanzen.

Sichtbar sind in Probsts Inszenierungen auch die aufgestellten Stative mit den Kameras. Dies wirkt oft absurd,
teilweise aber auch voyeuristisch. "Exposure", wie Probst ihre Werke nennt, bedeutet nicht nur "Belichtung",
sondern auch "Enthüllung" oder "Ausgesetztsein".

Ausgesetzt zu sein scheint so in "Exposure #146" eine Frau im Regenmantel und mit Koffer auf einer Strasse
zwischen Maisfeldern. Ein alter Citroën fährt in eine Unterführung. Die Bilder lassen sich zwar zu Geschichten
zusammenführen, bleiben aber rätselhaft.

"Exposure #104" zeigt vier Ecken einer Kreuzung. Erst ein genaueres Hinsehen zeigt, dass es die Ecken derselben
Kreuzung sind, denn es ist auf allen derselbe Mann zu sehen, der diese überquert.

In der Ausstellung ist auch ein Werk zu sehen, das Probst im Kunstmuseum Luzern realisiert hat. Es ist "Exposure
#186". Hier steigert die Künstlerin ihr Verwirrspiel, in dem sie grosse Plakate einsetzt. So erzeugt sie auf einem
Foto die Illusion, dass eine Frau auf einem Wolkenkratzer steht.

Provenienzforschung

Das Kunstmuseum eröffnet zudem seine neue Sammlungsausstellung "Woher kommst du? Wie Kunst in die
Sammlung gelangt" (-17.11.) Die Ausstellung zeigt beispielhaft, wie Kunstwerke ins Museum gelangen - etwa durch
Ankäufe, Schenkungen oder Dauerleihgaben.

Auch das Thema "Provenienzforschung" wird aufgegriffen, welche die Herkunft von Werken recherchiert. Auch nicht
vollständig geklärte Fälle und ein Restitutionsgesuch werden vorgestellt.
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Web Ansicht

Ausstellung

Barbara Probst zeigt Szenen aus verschiedenen Blickwinkeln
Das Kunstmuseum Luzern zeigt in seiner neuen Ausstellung Fotografien der deutschen Künstlerin Barbara Probst.
Probst zeigt die fotografischen Sujets aus mehreren Perspektiven und schafft damit rätselhafte Erzählungen.
2024-02-23, Quelle:
sda

Die 1964 geborene Probst stammt aus München und ist ausgebildete Bildhauerin. Für ihre Fotoarbeiten hatte sie
eine einfache, aber wirkungsvolle Idee, wie Fanni Fetzer, Direktorin des Kunstmuseums Luzern, am Freitag vor der
Eröffnung der Ausstellung «Subjective Evidence» (-16.06.) erklärte.

Probst bildet ihre Fotosujets aus mehreren Perspektiven ab. Sie setzt dabei bis zu 13 Kameras ein, die sie
gleichzeitig auslöst. Dann stellt sie die Fotos zu einer Werkgruppe zusammen. Diese seien eine Einladung zum
Sehen, sagte Fetzer.

Namenlose Werke

Namen tragen die Werke keinen. Probst gibt ihnen chronologisch eine Nummer und gibt den genauen Ort und
Zeitpunkt der Aufnahmen an. Ihr erstes Werk «Exposure #1», wurde 545 8th Avenue in New York City
aufgenommen, am 7. Januar 2000 um 22:37 Uhr. Es zeigt auf zwölf Fotografien verteilt, eine Frau, die durch das
Bild rennt. Die Frau ist nicht nur aus verschiedenen Blickwinkeln zu sehen, sondern auch aus verschiedenen
Distanzen.

Sichtbar sind in Probsts Inszenierungen auch die aufgestellten Stative mit den Kameras. Dies wirkt oft absurd,
teilweise aber auch voyeuristisch. «Exposure», wie Probst ihre Werke nennt, bedeutet nicht nur «Belichtung»,
sondern auch «Enthüllung» oder «Ausgesetztsein».

Ausgesetzt zu sein scheint so in «Exposure #146» eine Frau im Regenmantel und mit Koffer auf einer Strasse
zwischen Maisfeldern. Ein alter Citroën fährt in eine Unterführung. Die Bilder lassen sich zwar zu Geschichten
zusammenführen, bleiben aber rätselhaft.

«Exposure #104» zeigt vier Ecken einer Kreuzung. Erst ein genaueres Hinsehen zeigt, dass es die Ecken derselben
Kreuzung sind, denn es ist auf allen derselbe Mann zu sehen, der diese überquert.

In der Ausstellung ist auch ein Werk zu sehen, das Probst im Kunstmuseum Luzern realisiert hat. Es ist «Exposure
#186». Hier steigert die Künstlerin ihr Verwirrspiel, in dem sie grosse Plakate einsetzt. So erzeugt sie auf einem
Foto die Illusion, dass eine Frau auf einem Wolkenkratzer steht.

Provenienzforschung

Das Kunstmuseum eröffnet zudem seine neue Sammlungsausstellung «Woher kommst du? Wie Kunst in die
Sammlung gelangt» (-17.11.) Die Ausstellung zeigt beispielhaft, wie Kunstwerke ins Museum gelangen - etwa durch
Ankäufe, Schenkungen oder Dauerleihgaben.

Auch das Thema «Provenienzforschung» wird aufgegriffen, welche die Herkunft von Werken recherchiert. Auch nicht
vollständig geklärte Fälle und ein Restitutionsgesuch werden vorgestellt.
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Web Ansicht

Bei den auf den ersten Blick vier verschiedenen Strassenszenen handelt es sich um eine Szene: «Exposure #104»,
aufgenommen am 13.01.2013 um 9:50 Uhr in Brooklyn, an der Kreuzung Vanderbilt & Lafayette Avenues. ©
KEYSTONE/URS FLUEELER
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Web Ansicht

Ausstellung

Barbara Probst zeigt Szenen aus verschiedenen Blickwinkeln
Das Kunstmuseum Luzern zeigt in seiner neuen Ausstellung Fotografien der deutschen Künstlerin Barbara Probst.
Probst zeigt die fotografischen Sujets aus mehreren Perspektiven und schafft damit rätselhafte Erzählungen.
2024-02-23, Quelle:
sda

Die 1964 geborene Probst stammt aus München und ist ausgebildete Bildhauerin. Für ihre Fotoarbeiten hatte sie
eine einfache, aber wirkungsvolle Idee, wie Fanni Fetzer, Direktorin des Kunstmuseums Luzern, am Freitag vor der
Eröffnung der Ausstellung «Subjective Evidence» (-16.06.) erklärte.

Probst bildet ihre Fotosujets aus mehreren Perspektiven ab. Sie setzt dabei bis zu 13 Kameras ein, die sie
gleichzeitig auslöst. Dann stellt sie die Fotos zu einer Werkgruppe zusammen. Diese seien eine Einladung zum
Sehen, sagte Fetzer.

Namenlose Werke

Namen tragen die Werke keinen. Probst gibt ihnen chronologisch eine Nummer und gibt den genauen Ort und
Zeitpunkt der Aufnahmen an. Ihr erstes Werk «Exposure #1», wurde 545 8th Avenue in New York City
aufgenommen, am 7. Januar 2000 um 22:37 Uhr. Es zeigt auf zwölf Fotografien verteilt, eine Frau, die durch das
Bild rennt. Die Frau ist nicht nur aus verschiedenen Blickwinkeln zu sehen, sondern auch aus verschiedenen
Distanzen.

Sichtbar sind in Probsts Inszenierungen auch die aufgestellten Stative mit den Kameras. Dies wirkt oft absurd,
teilweise aber auch voyeuristisch. «Exposure», wie Probst ihre Werke nennt, bedeutet nicht nur «Belichtung»,
sondern auch «Enthüllung» oder «Ausgesetztsein».

Ausgesetzt zu sein scheint so in «Exposure #146» eine Frau im Regenmantel und mit Koffer auf einer Strasse
zwischen Maisfeldern. Ein alter Citroën fährt in eine Unterführung. Die Bilder lassen sich zwar zu Geschichten
zusammenführen, bleiben aber rätselhaft.

«Exposure #104» zeigt vier Ecken einer Kreuzung. Erst ein genaueres Hinsehen zeigt, dass es die Ecken derselben
Kreuzung sind, denn es ist auf allen derselbe Mann zu sehen, der diese überquert.

In der Ausstellung ist auch ein Werk zu sehen, das Probst im Kunstmuseum Luzern realisiert hat. Es ist «Exposure
#186». Hier steigert die Künstlerin ihr Verwirrspiel, in dem sie grosse Plakate einsetzt. So erzeugt sie auf einem
Foto die Illusion, dass eine Frau auf einem Wolkenkratzer steht.

Provenienzforschung

Das Kunstmuseum eröffnet zudem seine neue Sammlungsausstellung «Woher kommst du? Wie Kunst in die
Sammlung gelangt» (-17.11.) Die Ausstellung zeigt beispielhaft, wie Kunstwerke ins Museum gelangen - etwa durch
Ankäufe, Schenkungen oder Dauerleihgaben.

Auch das Thema «Provenienzforschung» wird aufgegriffen, welche die Herkunft von Werken recherchiert. Auch nicht
vollständig geklärte Fälle und ein Restitutionsgesuch werden vorgestellt.
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Web Ansicht

Bei den auf den ersten Blick vier verschiedenen Strassenszenen handelt es sich um eine Szene: «Exposure #104»,
aufgenommen am 13.01.2013 um 9:50 Uhr in Brooklyn, an der Kreuzung Vanderbilt & Lafayette Avenues. ©
KEYSTONE/URS FLUEELER
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Web Ansicht

Barbara Probst zeigt Szenen aus verschiedenen Blickwinkeln
Das Kunstmuseum Luzern zeigt in seiner neuen Ausstellung Fotografien der deutschen Künstlerin Barbara Probst.
Probst zeigt die fotografischen Sujets aus mehreren Perspektiven und schafft damit rätselhafte Erzählungen.
23.02.2024, von: sda

Die 1964 geborene Probst stammt aus München und ist ausgebildete Bildhauerin. Für ihre Fotoarbeiten hatte sie
eine einfache, aber wirkungsvolle Idee, wie Fanni Fetzer, Direktorin des Kunstmuseums Luzern, am Freitag vor der
Eröffnung der Ausstellung "Subjective Evidence" (-16.06.) erklärte.

Probst bildet ihre Fotosujets aus mehreren Perspektiven ab. Sie setzt dabei bis zu 13 Kameras ein, die sie
gleichzeitig auslöst. Dann stellt sie die Fotos zu einer Werkgruppe zusammen. Diese seien eine Einladung zum
Sehen, sagte Fetzer.

Namenlose Werke

Namen tragen die Werke keinen. Probst gibt ihnen chronologisch eine Nummer und gibt den genauen Ort und
Zeitpunkt der Aufnahmen an. Ihr erstes Werk "Exposure #1", wurde 545 8th Avenue in New York City
aufgenommen, am 7. Januar 2000 um 22:37 Uhr. Es zeigt auf zwölf Fotografien verteilt, eine Frau, die durch das
Bild rennt. Die Frau ist nicht nur aus verschiedenen Blickwinkeln zu sehen, sondern auch aus verschiedenen
Distanzen.

Sichtbar sind in Probsts Inszenierungen auch die aufgestellten Stative mit den Kameras. Dies wirkt oft absurd,
teilweise aber auch voyeuristisch. "Exposure", wie Probst ihre Werke nennt, bedeutet nicht nur "Belichtung",
sondern auch "Enthüllung" oder "Ausgesetztsein".

Ausgesetzt zu sein scheint so in "Exposure #146" eine Frau im Regenmantel und mit Koffer auf einer Strasse
zwischen Maisfeldern. Ein alter Citroën fährt in eine Unterführung. Die Bilder lassen sich zwar zu Geschichten
zusammenführen, bleiben aber rätselhaft.

"Exposure #104" zeigt vier Ecken einer Kreuzung. Erst ein genaueres Hinsehen zeigt, dass es die Ecken derselben
Kreuzung sind, denn es ist auf allen derselbe Mann zu sehen, der diese überquert.

In der Ausstellung ist auch ein Werk zu sehen, das Probst im Kunstmuseum Luzern realisiert hat. Es ist "Exposure
#186". Hier steigert die Künstlerin ihr Verwirrspiel, in dem sie grosse Plakate einsetzt. So erzeugt sie auf einem
Foto die Illusion, dass eine Frau auf einem Wolkenkratzer steht.

Provenienzforschung

Das Kunstmuseum eröffnet zudem seine neue Sammlungsausstellung "Woher kommst du? Wie Kunst in die
Sammlung gelangt" (-17.11.) Die Ausstellung zeigt beispielhaft, wie Kunstwerke ins Museum gelangen - etwa durch
Ankäufe, Schenkungen oder Dauerleihgaben.

Auch das Thema "Provenienzforschung" wird aufgegriffen, welche die Herkunft von Werken recherchiert. Auch nicht
vollständig geklärte Fälle und ein Restitutionsgesuch werden vorgestellt.
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«Jeder sieht anders. Aber jeder hat recht»
Das Kunstmuseum zeigt das Werk von Barbara Probst. Die 1964 in München Geborene zeigt auf, wie unterschiedlich wir Dinge wahrnehmen.

Susanne Holz
Der Mensch sieht die Realität
gerne so, wie er sie sehen will.
Weshalb er öfter mal weg-
schaut oder Teile des Bildes
ausblendet. Oder in Distanz
dazu geht. Das eine benennt
und das andere nicht. Dass ge-
sehene Realität subjektive Rea-
lität ist, das zeigt ganz famos
die 1964 in München geborene
Künstlerin und Fotografin Bar-
bara Probst. Und obwohl die
Aussage ihrer Kunst durchaus
politisch gelesen werden kann,
arbeitet Probst mit Alltagssze-
nen und viel Ästhetik.

«Jeder sieht anders. Aber je-
der hat recht», findet Barbara
Probst. «Es ist faszinierend, wie
unterschiedlich wir sehen.» Der
Künstlerin geht es primär um
den Moment. So fängt Probst
mit mehreren Kameras gleich-
zeitig Szenerien ein, aus ver-
schiedenen Perspektiven. Ihre
Werke, bestehend aus gruppier-
ten Einzelbildern, offenbaren
sich dem Betrachter als insze-
nierte, multiperspektivische Er-
zählungen - so, als würde die
Künstlerin eine filmische Hand-
lung in Einzelbilder zerlegen.

Probst zitiert Rainer Werner
Fassbinder: Film sei ehrlicher als
das richtige Leben. Weil er be-
kennender Ausschnitt des Le-
bens sei. Das Leben hingegen
gebe vor, alles zu zeigen, obwohl
auch hier immer nur Details zu
sehen wären. Lehrt uns diese
Künstlerin also das Wahrneh-

men? Und mit dem Wahrneh-
men die Unvollkommenheit des-
selben? Vermutlich. Und es kann
nicht schaden, gerade heute, da
Meinung durch Wahrnehmung
gezielter gesteuert werden kann
als je zuvor, sich immer wieder
bewusst zu machen, dass man
nur daran wachsen kann, wech-
selt man mal die Perspektive.

Ein Langzeitprojekt in New
York wie in München

«Performance», so lautet das
Leitwort des ersten grossen
Raums der «Subjective Eviden-
ce» (subjektiver Beweis) betitel-
ten Ausstellung. Eine zwölftei-
lige Bildkomposition linker
Hand zeigt Oberkörper, Gesicht
und Kopf einer Frau aus ver-
schiedenen Perspektiven, zeigt
die Lehne des Stuhls, auf dem
sie sitzt, aus verschiedenen Per-
spektiven, zeigt eine Flasche auf
einem Tisch, der zur Szenerie
gehört, mal ganz und mal teil-
weise. Ein Teil der Bilder zeigt
nur die Kameras, die das Ganze
aufgenommen haben.

Rechter Hand offenbart sich
dem Betrachter eine ebenfalls
zwölfteilige Bildkomposition,
auf der die Künstlerin selbst vor
24 Jahren zu sehen ist. Die Bil-
der sind mit Langzeitbelichtung
aufgenommen im Jahr 2000, in
Midtown New York, achte Ave-
nue, 38. Strasse, auf einer as-
phaltierten Terrasse inmitten
einer Landschaft von Dächern.

Die Künstlerin springt in weisser
Jacke über die nächtliche Terras-
se. Man sieht sie von weit oben,
von vorne, in der Rückansicht
und auch von nah, mit direktem
Blick in ihr Gesicht.

«Exposure # 114», das Werk
links, entstand 2015, «Exposu-
re # 1», mit dem eine langjäh-
rige Serie ihren Anfang nahm,
entstand 2000. Beide Werke
sind in den Hintergrund von
New York City gebettet - Probst
hat Ateliers in München und
New York. «Exposure» bedeu-
tet als fototechnischer Begriff
Belichtung. Andererseits meint
das Wort Enthüllung, Blossstel-
lung. Die Fotografie als Beweis
und voyeuristisches Auge.
Aber, darauf macht Probst auf-
merksam, als subjektiver Be-
weis. Beweisführung sei immer
eine Frage des Blicks, schreibt
das Museum.

Neun Kapitel umfasst die
faszinierende Ausstellung,
darunter «Strassen», «Close -
up», «Mode». Mit Werkgrup-
pen aus über zwanzig Jahren.
Museumsleiterin Fanni Fetzer
sagt: «Barbara Probst macht
uns das Sehen bewusst.»

«Barbara Probst: Subjective
Evidence». Ausstellung im
Kunstmuseum Luzern bis zum
16. Juni. Publikation «Barbara
Probst. Subjective Evidence».
www.kunstmuseumluzem.ch
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Die Künstlerin und Fotografin Barbara Probst im Kunstmuseum Luzern vor ihrem Werk «Exposure # 114». Bild: Manuela Jans-Koch (23. 2. 2024)
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Kunstmuseum Luzern
zeigt Barbara Probst

Das Kunstmuseum Luzern zeigt in
seiner neuen Ausstellung Foto-
grafien der deutschen Künstlerin
Barbara Probst. Probst zeigt die
fotografischen Sujets aus mehreren
Perspektiven. Sie setzt dabei bis zu
13 Kameras ein, die sie gleichzeitig
auslöst. Dann stellt sie die Fotos zu
einer Werkgruppe zusammen.
Die 1964 geborene Probst stammt
aus München und ist ausgebildete
Bildhauerin.
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Woher kommst du?  
Wie Kunst in die Sammlung gelangt
24.02. – 17. 11. 2024
«Woher kommst du?» – Je nach Kontext ist diese Frage 

problematisch. Für die Provenienzforschung ist sie jedoch zen-
tral. Die Sammlungsausstellung 2024 zeigt auf, wie Werke ins 
Kunstmuseum Luzern gelangen. Fragen nach der Herkunft ei-
nes Kunstwerkes sind ebenso Thema wie die Erweiterung der 
Sammlung trotz knapper finanzieller Mittel. Wie kommt es zu 
Schenkungen? Was ist ein Vorlass und wie ist eine Dauerleihga-
be vertraglich geregelt?

Die Bedingungen, zu denen Werke ihren Weg ins Muse-
um finden, sind so vielfältig wie ihre Entstehungsgeschichte. 
Oft prägen Orte und Umstände ein Kunstwerk: Die Lebensver-
hältnisse der Künstler:innen, die Architektur des Ausstellungs-
raums oder die Auftragssituation. Die Provenienzforschung un-
tersucht die Besitzverhältnisse eines Werkes. Besonders im 
Fokus stehen dabei Kunstwerke, die jüdischen Familien gehör-
ten und ihnen zur Zeit des Nationalsozialismus entzogen wur-
den, sei dies durch Enteignung oder einen Verkauf in der Not. 
Die Ausstellung stellt unter anderem noch nicht vollständig ge-
klärte Fälle aus der Sammlung des Kunstmuseums Luzern vor.

Kunstmuseum Luzern
Angebote für Lehrpersonen und Schulklassen

Max Pechstein, Modellpause, 1925, Öl auf Leinwand, 
64.3 × 78.2 cm, Kunstmuseum Luzern,  
© 2024 ProLitteris, Zürich

Barbara Probst
Subjective Evidence
24.02. – 16. 06. 2024
Der Ausstellungstitel Subjective Evidence (subjektiver 

Beweis) verweist bereits aufs Grundthema: Wo stehst du? Was 
siehst du? Aus welcher Richtung kommst du? Wohin blickst 
du? Barbara Probst (*1964) zeigt nie eine einzelne Fotografie, 
sondern stets multiperspektivische Bildserien. Ihre kleinsten 
Werke bestehen aus zwei Bildern. In Doppelporträts zeigt die 
Künstlerin in zwei Fotografien jeweils zwei Personen. Beiläufig 
betrachtet könnten die Fotografien fast als identisch durchge-
hen, aber falsch: Auf dem linken Bild blickt die eine Person in 
die Kamera, die andere an der Kamera vorbei; auf dem rechten 
Bild verhält es sich genau umgekehrt. Diese minimale Ver-
schiebung irritiert, lässt innehalten und macht das Sehen als 
bewussten Vorgang erlebbar.

Die Ausstellung versammelt Werke aus über 20 Jahren. 
In den leeren Ausstellungsräumen des Kunstmuseums Luzern 
realisierte die Künstlerin zudem ein neues Werk.

Barbara Probst, Exposure #64, N.Y.C., 555 8th Avenue, 
11.26.08, 5:52 p.m., 2008, 2-teilig, je 163 × 140 cm 
Ultrachrom-Druck auf Papier, Centre PasquArt, Biel,  
© Barbara Probst, 2024 ProLitteris, Zürich

Hinweis
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Angebote für Schulen und Schulklassen 
Zu jeder Ausstellung erarbeitet das Vermittlungsteam 

ein vielfältiges Angebot für Kitas, Kindergärten und Schulen. 
Im Dialog erkunden wir die Ausstellung, lernen Künstler:innen 
und Kunst(geschichten) kennen und erfahren Details zu 
künstlerischen Strategien. Dabei verstehen wir das Museum 
als Atelier, in dem wir experimentieren und lernen. Anhand 
gestalterischer Aufgaben entdecken wir gemeinsam unter-
schiedliche Materialien und probieren Techniken aus. Die Ein-
führung für Lehrpersonen, ein Ausstellungsrundgang mit pä-
dagogischem Fokus, eignet sich wunderbar, um im Vorfeld die 
Ausstellung zu besichtigen.

  Dialogischer Rundgang  
Die Ausstellung im Gespräch entdecken, Kunst(geschichten) 
kennen lernen und das Vokabular erweitern | 75 Min.

  Rundgang mit Workshop  
Künstler:innen kennen lernen, Kunstwerke und unterschied-
liche künstlerische Herangehensweisen entdecken. Im 
anschliessenden Workshop steht das Experimentieren im 
Mittelpunkt. Dabei lernen die Schüler:innen verschiedene 
Fähigkeiten und Ausdrucksmöglichkeiten kennen und 
entdecken ihr eigenes kreatives Potenzial | 120 Min.

  Sprachen im Museum  
Verlegen Sie Ihre Sprachlektion ins Museum. Die Kunstwerke 
bieten eine Vielfalt von Gesprächsthemen und die Schüler:in-
nen können stufengerecht Vokabular üben sowie Hemmun-
gen überwinden. Deutsch, Englisch oder Französisch, 
Schulen ab der 4. Klasse oder andere Gruppen ab 10 
Personen | 90 Min. 

  Was ist ein Kunstmuseum? 
Welche Geschichten werden in einem Kunstmuseum 
erzählt? Und wie lange gibt es das Kunstmuseum Luzern 
schon? Schüler:innen lernen das Kunstmuseum Luzern, seine 
Ausstellungen und verschiedene Aufgaben im Museum 
kennen | 90 Min.

  Alle sind anders – Das sind wir!  
Menschen sehen unterschiedlich aus, sprechen verschiedene 
Sprachen und haben vielfältige Interessen. In diesem 
Workshop setzten wir uns mit Diversität und verschiedenen 
Lebensentwürfen auseinander | 120 Min.

  Wer bist du? Wer bin ich? 
Lassen sich Kunstwerke unabhängig von ihren Schöpfer:in-
nen betrachten? Wie stark ist Identität mit der eignen 
Biografie verknüpft? Nach einem Rundgang durch die 
Sammlungsausstellung mit Fokus auf die unterschiedliche 
Biografien der Künstler:innen werden Fragen rund um 
Lebenswerk, gesellschaftlicher Wandel und dessen Einfluss 
auf die eigene Identität diskutiert. Wir diskutieren Lebens-

Constanza Giuliani
Was steckt im Körper der Poetin?
In Kooperation mit Fumetto  
Comic Festival Luzern
09.03. – 16. 05. 2024
«Ich könnte eine Poetin sein. Nie hätte ich mich an der 

Universität gesehen», denkt Mariposa. Sie hat gerade ihre Krea-
tivität entdeckt und fragt sich, was wohl in Kopf und Körper ei-
ner Dichterin steckt. Der Schmetterling Mariposa sucht durch 
den Gräserwald den Weg zur Universität, wobei die Wegweiser 
verwirrend sind und die anderen Wesen in der Wiese den Weg 
auch nicht kennen.

Die argentinische Künstlerin Constanza Giuliani (*1984) 
entwickelt die Figur Mariposa 2018 vor dem Hintergrund der 
Proteste gegen Gewalt an Frauen. Die Künstlerin nutzt Mariposa, 
um grundlegenden Fragen des Seins und der persönlichen Ent-
faltung nachzuspüren: Was ist Kreativität? Was Inspiration? Was 
Bildung? Wer hat Zugang dazu? Was steckt in unseren Köpfen? 
Und letztlich: Wer bin ich? Mariposa wird erwachsen zwischen 
Erstaunen und Ambition, zwischen Unsicherheit und Selbstbe-
wusstsein. Ich will eine «Maripersonalidad» sein – eine Schmet-
terlingspersönlichkeit – ist ihr Fazit. Ähnlich wie Märchen und 
Mythen behandelt die in Einzelbildern lose erzählte Geschichte 
Themen wie Identität, Lebenssinn und Welterfahrung.

Constanza Giuliani, Todo lo que sé de hongos, 2021,  
Acryl und Airbrush auf Leinwand, 140 × 90 cm,  
Courtesy of the artist and Piedras Gallery, Buenos Aires
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läufe und deren Bedeutung innerhalb der heutigen Gesell-
schaft. Im Anschluss werden eigene fiktive Biografien 
entworfen | 120 Min. 

  Mein Museum 
Wie funktioniert ein Kunstmuseum? Welche Menschen 
arbeiten hier und was sind ihre Aufgaben? Was kommt 
zuerst, der Titel einer Ausstellung oder der Raumplan? Dieser 
dialogische Workshop kombiniert die Inhalte der Ausstellung 
mit Blick hinter die Kulissen. Im Anschluss entwerfen die 
Teilnehmer:innen ihr eigenes Museum | 120 Min.

  Kita 
Kleinkinder begegnen allem Neuen mit wachen Sinnen. Das 
Kunstmuseum Luzern bietet verschiedene Eindrücke. In den 
Rundgängen entdecken die Kinder farbenfrohe Malereien, 
rätselhafte Installationen, lustige Objekte oder geheimnisvol-
le Zeichnungen. Wir gehen mit den Kindern altersgerecht 
und spielerisch durchs Museum und gestalten anschliessend 
im Raum für Vermittlung mit einfachen Techniken und 
verschiedenen Materialien | 60 Min.

  Atelier Kunst 
Wir beteiligen uns an der Begabtenförderung der Volksschule 
Luzern mit einem wöchentlichen Atelier. Die Kinder erfor-
schen die Ausstellungen nach künstlerischen Strategien und 
gestalten anschliessend selbst. Informationen bei den 
Lehrer:innen oder der Volksschule Luzern.

  Selbständiger Besuch 
Schulklassen des Kantons Luzern können in Begleitung ihrer 
Lehrer:innen das Kunstmuseum Luzern kostenlos selbständig 
besuchen. Schulklassen aus der ganzen Schweiz und dem 
Ausland sind willkommen (Preise unten). Bitte melden Sie 
sich vor dem Besuch an.

  Für Lehrer:innen 
Zu jeder grossen Ausstellung bieten wir eine Einführung mit 
pädagogischem Fokus für Lehrer:innen und Interessierte. Im 
Dialog erarbeiten wir die Themen der Ausstellung, geben 
Inputs und Ideen zu selbständiger Arbeit mit den ausgestell-
ten Kunstwerken. Verweise auf Literatur und popkulturelle 
Bezüge gehören genauso dazu wie Raum für Fragen und 
Diskussion. Das Angebot richtet sich an alle Schulstufen, 
ohne Anmeldung und kostenlos für Lehrer:innen.
Weiterbildung für Lehrer:innen über die PH Luzern-Weiterbil-
dung: Das Kunstpaket ist eine Einführung in die kritische 
Kunstvermittlung anhand der aktuellen Ausstellungen für das 
Lehrer:innen-Team. CHF 100 bis 300, kostenlos für Lehrer:in-
nen der Volksschule der Zentralschweiz | 60 bis 180 Min.

  Freier Eintritt im Kunstmuseum Luzern 
für Lehrpersonen der Volksschule Zentralschweiz sowie  
für Kinder bis 16 Jahre

Raum für Vermittlung, Projektwoche 2022 

  Führungen für Lehrer:innen
kostenlos und ohne Anmeldung

  Weiterbildung für Lehrpersonenteams
Wir bieten Weiterbildungen mit pädagogischem Fokus an. 
Diese widmen sich vor allem zeitgenössischer Kunst und 
künstlerischen Strategien. Wir suchen gemeinsam nach 
neuen Blickwinkeln und geben Informationen zu Künstler:
innen und Themen. 

  Diversität 
Gruppen mit besonderen Bedürfnissen heissen wir herzlich 
willkommen. Auf unserem Anmeldeformular für Schulklassen 
können sie diese formulieren. Unser Haus ist rollstuhlgängig.

Informationen und Anmeldung
www.kunstmuseumluzern.ch/schulen/
Kunstmuseum Luzern, Europaplatz 1, 6002 Luzern



Datum: 06.03.2024

Journal 21
8044 Zürich

https://www.journal21.ch/

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 038.019
Auftrag: 1077182 Referenz: 91201787

Medientyp: Infoseiten

Web Ansicht

Gleichzeitigkeit des Verschiedenen
Die 60-jährige Barbara Probst ist zu Gast im Kunstmuseum Luzern. In ihren gepflegt-schönen Fotoarbeiten blickt
sie gleichzeitig aus verschiedenen Perspektiven aufs Bildgeschehen und stellt so die Aussagekraft des Mediums
Fotografie auf einen Prüfstand.
5. März 2024, Niklaus Oberholzer

Eine Fotografie zeigt einen Sekundenbruchteil lang die Wirklichkeit, wie sie ist. So sind wir immer noch geneigt zu
glauben, obwohl wir längst um Manipulations- und Fälschungsmöglichkeiten wissen und obwohl das Vertrauen ins
Bild längst einer grundsätzlichen Bildskepsis hätte weichen müssen. Und auch schon längst haben sich Foto- und
Konzeptkünstlerinnen und -künstler mit Bildtheorie und Bildproblematik auseinandergesetzt. Das tut seit 20 Jahren
auch die deutsche Künstlerin Barbara Probst. Im Juni 2000 entstand ihr vielteiliges Werk «Exposure #1» und 2023 «
Exposure #186». Beiden Werken ist in ihrer Ausstellung im Kunstmuseum Luzern mit dem widersprüchlichen «
Subjective Evidence»  zu begegnen und ebenso manchen Werken dazwischen. Sie alle gehorchen einem strengen
und sich in den mehr als 20 Jahren kaum verändernden Konzept. Es beruht auf einem kritischen Befragen der
Fotografie als Mittel der Wirklichkeitsdarstellung und dabei des Raumes, der sich nur – und auch dann bloss
ansatzweise – aus Mehrfachperspektiven heraus erfassen lässt. Darüber hinaus ruft Barbara Propsts Umgang mit
dem Medium Fotografie wichtige gesellschaftspolitische Probleme ins Bewusstsein. Zusätzlich vermag die
Künstlerin die Betrachterinnen und Betrachter auf spielerische Weise in ihre Arbeit einzubeziehen.

Die Zwillinge

Fanni Fetzer, Direktorin des Luzerner Kunstmuseums und Kuratorin der Ausstellung, und Barbara Probst
entschieden sich für eine  lockere, aber doch sehr präzise Präsentation der «Exposures», die alle aus mehreren
meist monumental grossen Fotografien bestehen. Man muss schon einiges an Zeit und Einfühlung mitbringen, will
man zum Beispiel das irritierende Werk «Exposure #124» im eigenen Kopf vollenden. Es zeigt uns zwei Fotografien
mit Porträts von je zwei jungen, beinahe identisch aussehenden Frauen mit perfektem Make-up und in eleganten
Pullovern. Auf dem Tisch vor ihnen stehen feinste Glasgefässe. Wir erkennen auf Anhieb nicht, was da geschieht,
und fragen uns: Viermal die gleiche Person? Zwillinge, gar Vierlinge? Blicken sie uns in die Augen? Wo sind die
Unterschiede? Warum sind die Glasobjekte von Bild zu Bild leicht verschoben? «Exposure #124» ist die
Auftragsarbeit einer Modezeitschrift. Zu sehen ist auf beiden  Werkteilen das gleiche Zwillingspaar. Wir
interpretieren «Exposure #124» mit seinem perfekt ausbalancierten hellblau-beigen Farbakkord spontan als
Hochglanz-Bild einer Modewelt, an deren glatter Oberfläche alles Widersprüchliche abperlt.

Barbara Probst misstraut der Fotografie als Wahrnehmungsinstrument und macht das auf wohl sanfte, aber doch
beinahe subversive Art deutlich. Sie setzt das Medium auf intrigierende Weise ein und  zwingt uns damit zu
genauem Hinsehen – und zum eigenen Vollenden des Bildes der Wirklichkeit mit unserem Denken. Sie bricht die
Zweidimensionalität des Mediums auf und erweitert seine Möglichkeit in die dritte Dimension. Diese Dimension
liegt ihr besonders nahe: Sie hat Bildhauerei studiert und dabei, wie sie selber sagt, «ein skulpturales Interesse am
Raum» entwickelt. Das geschieht in dieser Arbeit aus dem Jahr 2017 auf subtile Weise: Zwei Kameras nehmen aus
leicht verschobenen Blickwinkeln die Models in den Fokus. Die beiden Aufnahmen entstehen gleichzeitig – nämlich
am 13. April 2017 vormittags um 10.39, wie die Künstlerin in der Bildlegende präzis festhält.

Gleichzeitigkeit des Verschiedenen

Mit den Begriffen der verschobenen Blickwinkel und der Gleichzeitigkeit sind zwei für Barbara Probsts Arbeit
wichtige Stichworte gefallen. Sie bringen gesellschaftspolitische Aspekte ins Spiel. Verschiedene Ansichten, und
das ist durchaus doppeldeutig gemeint: Ansicht als Blick und als Meinung zugleich. Davon spricht die Künstlerin in
einem Interview. Das wirkt wie ein Plädoyer für den trotz verschiedener Standpunkte von gegenseitiger Achtung
geprägten Austausch mehrerer gleichberechtigter Meinungen. Barbara Probst stellt diese Gleichzeitigkeit
unterschiedlicher Blickwinkel in den Fokus der ganzen Ausstellung «Subjective Evidence». Das mag repetitiv wirken,
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und es fragt sich, ob die Ausstellung diesen akademischen Ansatz nicht allzu breit über all die zahlreichen
Museumsräume hin auswalze. Doch damit, dass die Künstlerin das ganze klassische Repertoire der Malerei –
Porträt, Stillleben, Akt, (Stadt)-Landschaft – durchspielt, sorgt sie  für jene Abwechslung, welche den Besuch der
Ausstellung trotz der Strenge des Konzeptes zum überraschenden Erlebnis macht.

Misstrauen und Fragen

«Exposure #147» (2019) zum Beispiel blickt dreimal auf einen Holztisch, an dem eine Frau steht. Unter dem Tisch
liegen ein aufgebauschter oranger Plastiksack, ein blauer Papierknäuel und eine zerbrochene Tasse, auf dem Tisch
eine umgekippte Tasse, aus der Milch ausgeflossen ist. Das Werk scheint von einem Vorfall – vielleicht auf eine
Auseinandersetzung – zu erzählen, den ein einzelnes Bild niemals ganz entschlüsseln könnte, den wir uns aber
auch vor diesem Triptychon selber ausdenken müssen: Misstrauen ist also auch hier am Platz; auch das
Mehrfachbild ermöglicht keine totale Information. «Exposure #147» überzeugt mit der glasklaren Setzung der
einzelnen Gegenstände und mit der perfekten Wiedergabe ihrer Materialität, aber auch mit der Art und Weise, wie
die «Bildhauerin» Barbara Probst den Schauplatz des Geschehens ins Spiel bringt. Gerade dies – der Umgang mit
dem Raum und der Stellenwert der in diesen Raum gesetzten Körperfragmente – treibt Barbara Probst weiter in «
Exposure #180». Dieses Triptychon zeigt drei Ansichten eines dunkelhäutigen und eines hellhäutigen menschlichen
Körpers. Auch da bleibt vieles unklar und der Mitarbeit des Betrachters überlassen. Auch da also Misstrauen
gegenüber den Bildern: Wie genau sind die Perspektiven? Sind die Modelle Männer oder Frauen? Wer ist vorne, wer
hinten? Wie charakterisieren die Farbstreifen den Raum? Wie gestalten die Körperkonturen als Linien diesen
Raum?

Irritierende Bildermischung

«Exposure #106» treibt Gleichzeitigkeit und Perspektivenwechsel so auf die Spitze, dass wir das Beziehungsgeflecht
des Geschehens auf den zwölf Einzelbildern nicht entwirren können:  Diese Bilder fassen mit Hilfe mehrerer
Kameras zusammen, was am 17. April 2013 genau um 14 Uhr 29 an einer New Yorker Strassenkreuzung geschah.
Ins Komplexe erweiterte Wege beschreitet Barbara Probst im vierteiligen Werk «Exposure #186», das im
vergangenen Jahr in den nüchtern-leeren Luzerner Museumsräumen – deren Architekt Jean Nouvel sprach von
einer «Nudité de l‘espace» – entstanden ist. Die Künstlerin brachte zwei Modelle und zwei grosse Fotos mit nach
Luzern. Das Foto einer grossen Meereswelle heftete sie an die Wand. Ein zweites Bild, eine New Yorker
Hochhauslandschaft von oben, legte sie auf dem Boden aus. Die in leuchtendes Rot gekleidete Frau (der einzige
klare Farbakzent in diesem Werk) steht auf dem New Yorker Stadtbild, als würde sie in der nächsten Sekunde von
einem Hochhaus in die Tiefe stürzen. Und sie steht so vor dem Wellenbild, als würde die Woge sie nächstens
begraben. Im leeren  Nebenraum steht ein blassblau gekleideter Mann. Auch da vier Blickwinkel auf das
Bildgeschehen, teils von oben, aufgenommen  mit einer Drohne, und auch da jene Gleichzeitigkeit, die uns irritiert
oder verwirrt und uns grade deswegen nach den Strukturen der Räume und nach den Beziehungen des Menschen
zum Raum fragen lässt.

Zu viel der Pädagogik? Besucherinnen und Besucher der Ausstellung könnten sich mitunter vorkommen wie auf
einem Prüfstand, als hätten sie eine Aufgabe zu lösen – oder gar, als würden sie scheitern. Das kann den Gang
durch die Ausstellungsräume zum freien Spiel werden lassen.

Barbara Probst. Geb. 1964, lebt in München und New York. Sie studierte Bildhauerei an der Akademie der
Bildenden Künste in München und an der Kunstakademie Düsseldorf. Einzelausstellungen in Galerien in Europa
und in den USA, weltweite Teilnahme an Gruppenausstellungen.

Kunstmuseum Luzern. Bis 16.06. Publikation: Barbara Probst Subjective Evidence.  Herausgegeben vom
Kunstmuseum Luzern, FotoFocus Cincinnati und Sprengel Museum Hannover, Hartmann Books, 45 Franken.
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Babara Probst, Exposure #124: Brooklyn, Industria Studios, 39 South 5th
St, 04.13.17, 10:39 a.m., 2017, Ultrachrom-Druck auf Papier, zweiteilig, je

Barbara Probst, Exposure #186, Kunstmuseum Luzern, Lucerne, 06.23.23,
12:57 p.m., 2023, 4-teilig, je 168 × 112 cm, Ultrachrom-Druck auf Papier,
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Barbara Probst, Exposure #147, Munich, Nederlingerstrasse 68, 09.29.19,
4:14 p.m., 2019, Ultrachrom-Druck auf Papier, 3-teilig, je 168 × 112 cm,

Barbara Probst, Exposure #180: Munich, Nederlingerstrasse 68, 09.11.22,
3:40 p.m., 2022, Ultrachrom-Durck auf Papier je 168 × 112 cm, Courtesy
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Barbara Probst
Luzern - Die Idee ist simpel, zumindest auf
den ersten Blick: Mit mehreren Kameras und
aus unterschiedlichen Blickwinkeln fängt die
deutsche Fotografin Barbara Probst (*1964)
einen Moment in Zeit und Raum ein. Die Einzel-
bilder gruppiert sie dann zu bis zu zwölfteiligen
Anordnungen, die sich den Betrachter:innen
als komplexe, multiperspektivische Erzählun-
gen präsentieren  derzeit im Kunstmuseum
Luzern. Es hat etwas Detektivisches, diese
sorgfältig inszenierten <Exposures) von beleb-
ten und unbelebten Strassenkreuzungen, inei-
nander verschlungenen Körpern und Stillleben,
die Probst seit über zwanzig Jahren schafft, zu
betrachten. Man versucht, die einzelnen Bilder
zu einem Raum, zu einer Handlung zusammen-
zusetzen, doch letztlich bleiben die Inhalte
rätselhaft. Die narrativen Fäden verlaufen im
Nichts. Stattdessen rückt der Sehvorgang als
solcher in den Fokus: Was sehen wir, was nicht?
Und wie beeinflusst unser Standpunkt die
Deutung einer Szene? Barbara Probsts Werke
sind so, ganz im Sinne des Ausstellungstitels
<Subjective Evidence), auch Erinnerungen an
die Subjektivität unserer Wahrnehmung und
an den Wert von Perspektivenwechseln  eine
Aussage, die gerade in einer Zeit, in der Mei-
nungen nur allzu schnell zu Fakten werden und
wir uns oft in ideologischen Blasen bewegen,
hochaktuell ist. TSO

(Barbara Probst - Subjective Evidence>, 2024,
Ausstellungsansicht Kunstmuseum Luzern
©ProLitteris. Foto: Marc Latzel

Kunstmuseum Luzern, bis 16.6.
kunstmuseumluzern.ch
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Puzzle fotografici
Al Kunstmuseum di Lucerna una
mostra entra nel cuore degli scatti
di Barbara Probst, artista sui generis
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I puzzle spaziali di Barbara Probst
Fotografia  La mostra al Kunstmuseum di Lucerna entra nel cuore degli scatti di un'artista sui generis

t

Luca Fiore

È nata a Monaco, ma ha fatto di
New York la sua città da oltre venti-
cinque anni. Barbara Probst è un'ar-
tista sui generis: usa la fotografia un
po' come una scultrice, un po' come
una regista, un po' come una filo-
sofa. E diventata celebre per le sue
opere che sono serie di immagini
della stessa scena, scattate simul-
taneamente da apparecchi diver-
si, collegati da un sistema radioco-
mandato. Un suo lavoro può essere
composto da un minimo di due a
un massimo di tredici immagini,
che mostrano il soggetto da altret-
tanti punti di vista (come nel col-
lage fotografico qui a lato). Diffici-
le descrivere che cosa rappresentino
queste immagini. A volte una o più
persone in un interno. Altre scene
di strada. Altre ancora parti di cor-

pi che interagiscono con oggetti.
In alcuni casi il complesso mecca-
nismo di ripresa entra, esso stes-
so, nell'inquadratura. Il risultato è
straniante. Spesso occorrono lunghi
istanti prima che ci si accorga che le
fotografie che compongono l'opera
rappresentano la medesima scena.
Quando diventa chiaro il meccani-
smo, la mente cerca di ricomporre
una sorta di puzzle spaziale. Come
se la «scultura» della scena acquisis-
se la tridimensionalità nel momen-
to in cui lo spettatore mette insie-
me i frammenti dei diversi punti di
vista. Subjective Evidence è il tito-
lo dell'importante retrospettiva in
mostra al Kunstmuseum di Lucer-
na, noi ce la siamo fatti raccontare
dall'autrice cercando di capire che
cosa si cela dietro queste fotografie
così enigmatiche.

«Oggi, per me, le
macchine fotografiche
sono diventate come un
segnaposto per gli occhi»

Perché ha iniziato a realizzare
questi gruppi di fotografie?
Era appena prima del 2000. Mi in-
terrogavo su questioni diverse ri-
spetto a oggi. Allora mi interessava
il mezzo fotografico e il suo rappor-
to con la realtà. Che relazione c'è tra
ciò che abbiamo davanti e l'imma-
gine meccanica che otteniamo scat-
tando una fotografia? Che tipo di
pensiero produce in noi? E poi mi
incuriosiva la connessione che esi-
ste tra lo spettatore e l'opera d'arte.
Io, in realtà, ho studiato scultura ed
è anche per questo che avevo tutte

ara Probst, 2024 Prohitteris,
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queste domande sulla natura della
fotografia. Così ho iniziato a realiz-
zare degli scatti dello stesso soggetto
ripreso, simultaneamente, da diver-
si punti di vista. Non c'è un'inqua-
dratura più giusta delle altre e, viste
insieme, queste immagini si posso-
no confrontare e si può capire in che
cosa sono diverse. Il primo «espe-
rimento» l'ho fatto nel tetto dell'e-
dificio che ospitava il mio studio di
New York. Era il 7 gennaio del 2000
alle 22,47. Ho usato dodici macchine
fotografiche.

Che impressione le fece
il risultato?
Ne fui abbastanza scioccata, perché
erano dodici immagini davvero di-
verse tra loro. Ho avuto l'impres-
sione che ci fosse qualcosa di enor-
memente profondo. Non potevo
fermarmi lì: dovevo andare avanti
per immergermi in quel tema. All'i-
nizio non sapevo bene come fare.
Poi, col tempo, il lavoro si è evoluto.

Come?
All'inizio cercavo di creare qualcosa
di molto chiaro, spiegabile e logico.
Ciò che facevo era orientato al pen-
siero, passava per la mia testa e do-
veva avere un senso preciso. Oggi mi
sono liberata da questa sorta di pre-
tesa e ho mantenuto soltanto l'idea
di immagini simultanee. Così le mie
opere oggi sono meno «spiegabili»,
si nota meno che gli scatti sono fatti
nello stesso momento e nello stesso
luogo, come avviene per i nudi. Op-
pure ci sono delle sequenze in cui
alcune fotografie ritraggono il cielo,
o qualche altro elemento che non ha
connessione visibile con il resto del-
la scena alla quale, pure, appartiene.
Eppure si capisce, lo sguardo è lega-
to al momento in cui sono state scat-

tate anche le altre immagini. Oggi
sono più interessata a violare le rego-
le che, all'inizio, mi sono imposta.

Che cosa cerca oggi
con la fotografia?
All'inizio, il punto era il medium.
Oggi, per me, le macchine fotogra-
fiche sono diventate come un segna-
posto per gli occhi. L'interesse non
è su ciò che può fare la fotografia,
ma come funziona la nostra perce-

zione. Ognuno di noi vede il mondo
in modo diverso, perché lo vede da
punti di vista differenti. Abbiamo
desideri, esperienze di vita, back-
ground storici e culturali diversi.
Siamo fisicamente diversi. Nes-
suno può dire di vedere più verità
degli altri.

È una riflessione sulla conoscen-
za. Sul rapporto tra verità ed
esperienza. Qualcosa di molto
filosofico.
È un tentativo di avvicinarsi alla ve-
rità. Sì, è qualcosa che fanno anche
i filosofi. Io provo a farlo con le im-
magini e non con le parole. Quante
fotografie dello stesso soggetto ser-
vono per dire la verità? Forse la veri-
tà è qualcosa nella mente dello spet-
tatore che cerca di creare un senso
d'insieme.

Del suo lavoro, una volta, ha detto
che la sfida era quella di «guarda-
re dietro l'impermeabile cortina di
immagini» per vedere la
vera New York.
Sì, in tutti gli uomini c'è un grande
desiderio di vedere la verità. E una
questione che io mi pongo spesso.
La vita è un'illusione. E ciò che ve-
diamo, ma ognuno vede qualcosa
di diverso.

Ma se la verità non c'è, perché
desideriamo conoscerla?
E chi dice che non c'è? Io credo
nella verità. Ma non so se sia possi-
bile raggiungerla. Probabilmente sì.
Di certo, cercarla è una cosa molto
utile. È un desiderio che attraversa i
secoli. Il punto è se tutto è soggetti-
vo oppure possa esistere un qualche
tipo oggettività.

È un tema importante,
sia sul piano interpersonale sia
su quello sociale.

Oggi è tutto molto «sì/no» o «bian-
co/nero». Più che in passato. Me
ne sono accorta durante la pande-
mia. E ho provato grande disagio.
Lì ho capito che il mio lavoro oggi
potrebbe essere ancora più rilevan-
te, dando un contributo a un modo
di vedere le cose che tenga conto
del fatto che possono coesistere più
punti di vista.

Come sceglie che cosa fotografare?
A me interessa più il modo in cui
posso guardare qualcosa, piutto-
sto che ciò che guardo. Quello che
fotografo, in sé, non è così impor-
tante. Torno spesso a usare gli stessi
modelli e fotografo negli stessi luo-
ghi. Una persona che uso per realiz-
zare una scena di paesaggio può es-
sere la stessa che fotografo in quelli
che non mi piace chiamare ritratti,
ma preferisco usare il termine dose
up, primi piani.

Perché?
Ciò che voglio rappresentare non
sono tanto i protagonisti, quan-
to piuttosto il loro sguardo verso lo
spettatore. Di solito si tratta di una
doppia immagine. Due punti di vi-
sta in uno. L'opera si incentra sullo
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scambio di sguardi.

Eppure non si può prescindere
da ciò che fotografa.
Per rendere ciò che voglio comuni-
care devo produrre delle immagi-
ni che, in sé, hanno una certa forza.
Non ho l'impressione di racconta-
re una storia, ma a chi guarda po-
trebbe sembrare così. Ma io faccio
di tutto perché l'insieme appa-
ia irrisolto o ambiguo. Si tratta di
una specie di tableau vivant senza
una trama.

Nei titoli delle sue opere è
indicato, con precisione, il luogo,
il giorno e l'ora in cui lo scatto è
stato realizzato. Perché?
Sono gli unici dati di fatto di
quell'opera. Indicano il punto di
partenza. Il resto riguarda la sogget-

tività, come dicevamo prima.

A quali artisti del passato ha guar-
dato e continua a guardare per
nutrire il suo lavoro?
Soprattutto ai registi di cinema e
agli scrittori. Amo molto, ad esem-
pio, i romanzi di Alain Robbe-Gril-
let e il loro approccio anti-narrativo.
Poi penso a Jean-Luc Godard. Ma il
cinema mi interessa tutto, dall'hor-
ror al neorealismo italiano. Anche
quello che si fa oggi. Forse perché il
mio lavoro assomiglia a quello di un
regista, che usa più cineprese da an-
golazioni diverse. Trovo molto utile
guardare film di qualsiasi tipo e fo-
tografie di qualunque genere.

Nessun artista contemporaneo?
Fred Sandback, lo scultore minima-
lista americano, famoso per le sue

opere di filo colorato. In sé non ha
molto a che fare con il mio lavoro,
ma di lui mi interessa la provoca-
zione che induce lo spettatore a ve-
dere e percepire lo spazio in modo
completamente diverso. In fondo, è
quello che faccio anch'io.

È molto esigente con lo spettatore.
Credo che lo spettatore completi l'o-
pera. Lo diceva anche Godard. Il
suo montaggio costringe chi guarda
a riempire i buchi narrativi. Senza la
partecipazione dello spettatore il la-
voro non è compiuto.

Dove e quando
Barbara Probst, Subjective
Evidence, Kunstmuseum Luzern
fino al 16 giugno 2024.
Ma-do dalle 11.00 alle 18.00.
www.kunstmuseumluzern.ch
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Werk von Barbara Probst, in New York aufgenommen, in Luzern zu sehen: Exposure #64, N.Y.C., 555 8th Avenue,
11. 26. 08, 5.52 p. m. (2008 Centre PasquArt, Biel @ Barbara Probst, 2024 ProLitteris Zürich) Wenn meine Augen
hungrig sind nach Bildern, gehe ich gern in ein Museum oder Kunsthaus. Kürzlich war ich im Kunstmuseum Luzern.
Dort sind grossflächige Fotos der Münchnerin Barbara Probst ausgestellt. Nie ein Fotos aufs Mal, Barbara Probst
arbeitet mit Kombinationen, sie stellt mal zwei, mal drei, mal viele Aufnahmen zusammen, die ein Ganzes ergeben.
In der Regel geht die Künstlerin so vor: Sie stellt mehrere Kameras auf, verbindet sie elektronisch, löst alle
gleichzeitig aus. Eine bestimmte Fotokombination zeigt also stets eine einzige Szene. Aber aus verschiedenen
Winkeln. Wenn dann noch Farbe und Schwarz-Weiss kombiniert sind und verschiedene Zoom-Einstellungen gewählt
wurden, ist der Effekt besonders verblüffend. Mich hat die Ausstellung bestens unterhalten. Sie hat meinen
Augenhunger gestillt.
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Artmapp Foto Frühling, Stuttgart, 01.05.2024

Wohin geht die Fotografie? Wie wird sie sich verändern 

in Zeiten von KI? Werden wir in Zukunft noch Foto­

grafien machen oder übernehmen die Bildgeneratoren? 

 In unserem Fotografie­Special beleuchten wir 

 verschiedene Aspekte, stellen Ausstellungen und Festi­

vals vor und empfehlen eine jurierte Schau im Museum 

Folkwang, wo bis zum 26. Mai 2024 die „Photography 

Masters“ des Masterstudienprogramms „Photography 

Studies and Practice“ der Folkwang Universität der 

Künste präsentiert werden. Sechs junge Positionen sind 

zu erleben, die allesamt das Medium selbst reflektieren.

M A R C  P E S C H K E

w w w . m u s e u m -f o l k w a n g . d e
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 „Photography Masters“

Anna Traskalik(ová), „Context Trees“, 2023,

© Anna Traskalik(ová), www.instagram.com/anna_traskalikova

75

 Alberto Giacometti, mit dem Scheidegger eine lebenslange 
Freundschaft verbunden hat. Seine Künstlerporträts gehören 
zum Allerfeinsten, wovon in der Ausstellung Porträts von 
Cuno Amiet, Salvador Dalí, Max Bill, Le Corbusier oder Oskar 
Kokoschka zeugen.
 Doch auch als Architekturfotograf war Scheideggers 
Blick, wie Eberhard W. Kornfeld geschrieben hat, „geprägt 
vom Verständnis für die Situation und von tiefer Menschen­
kenntnis“. Man denke etwa an die Bilder, die er in Chandigarh 
fotografiert hat, wo er die Bautätigkeit Le Corbusiers an den 
Regierungsgebäuden der indischen Stadt dokumentiert hat.
 Immer wieder warf Scheidegger einen luziden Blick auf 
das Leben, das zeigt auch die Schau „Auge in Auge. Hommage 
an Ernst Scheidegger“, die noch bis zum 21. Juli 2024 im MASI 
in Lugano gezeigt wird. Die Ausstellung umfasst etwa  
100 Bilder, darunter viele unveröffentlichte Aufnahmen aus 
dem Zeitraum 1945 bis 1955. 
 In einem zweiten Ausstellungsbereich t reten 
 Scheideggers fotografische Porträts in einen Dialog mit aus­
gewählten Arbeiten der abgebildeten Künstlerinnen und 
Künstler. Und das macht die von Tobia Bezzola und Taisse 
Grandi Venturi kuratierte Schau zu einem echten Schmankerl 
schweizerischer Kunst­ und Kulturgeschichte. 

w w w . m a s i l u g a n o . c h

diesen Bildern entdecken und so sehr schätzen. Zu sehen gibt 
es in Erfurt fünf gemeinsam von Ute und Werner Mahler in 
den Jahren nach 2008 erarbeitete Serien: „Monalisen der 
 Vorstädte“, „Wo die Welt zu Ende war“, „Die seltsamen Tage“, 
„Kleinstadt“ und „An den Strömen“. Präsentiert wird auch das 
neue Projekt „Ein Dorf “ mit Fotografien von Ludwig 
 Schirmer, Werner Mahler und Ute Mahler.
 Diese Werkgruppe, zu der auch ein Buch bei Hartmann 
Books in Stuttgart erscheint, ist eine Reiseerzählung der 
 anderen Art – ein einmaliges fotografisches Langzeitprojekt 
über das Dorf Berka in Thüringen. Eine Reise, die 1950 
 beginnt und erst 2022 beendet ist. Teil der Ausstellung sind 
darüber hinaus Bilder, die der Fotograf Ludwig Schirmer 
 zwischen 1950 und 1960 in Berka gemacht hat. Die lange Zeit 
unbekannten Fotografien wurden in einem Nachlass  entdeckt 
und sind optimistische Zeugnisse einer Welt des Auf bruchs 
und Beginnens, einer Atmosphäre von Gemeinschaftlichkeit 
und Übermut.

w w w . k u n s t m u s e e n . e r f u r t . d e

Auge in Auge

Ernst Scheidegger im MASI Lugano

Fotograf, Filmemacher, Designer, Grafiker, Bildredakteur, 
Maler, Verleger, Galerist: Kaum ein Medium, das dem 
 Schweizer Ernst Scheidegger fremd war, kaum einen Weg, 
den er nicht beschritten hat. Der 1923 in Rorschach geborene 
 Scheidegger besuchte von 1939 bis 1944 die Zürcher Kunst­
gewerbeschule, dann die Fachklasse für Fotografie. Und Max 
Bill, erster Direktor der hfg in Ulm, berief Ernst Scheidegger 
(1956) zum Leiter der Abteilung für Grafik und Fotografie.
 Von Anfang an will er sich nicht entscheiden. Es 
 entstehen Reisereportagen für die Pariser „Magnum“­ 
Agentur, Arbeiten für „Paris Match“, „Life“ oder den „Stern“, 
Plakatentwürfe und Ausstellungsgestaltungen. Seit 1960 
 arbeitet Scheidegger auch als Bildredakteur der „Neuen 
 Zürcher Zeitung“.
 Doch alle diese mit gespannter Freude angenommenen 
Verpflichtungen haben den Alleskönner nicht blind gemacht 
für die feinen Nuancen des künstlerischen Gestaltens. Freie 
Porträtarbeiten entstanden – an erster Stelle solche von 

Kunsthalle Erfurt

Ute Mahler, Werner Mahler & 

Ludwig Schirmer

„An seltsamen Tagen über Flüsse in die Städte und Dörfer bis 
ans Ende der Welt“ – dieser poetische Untertitel macht neu­
gierig auf eine Ausstellung, die noch bis zum 26. Mai 2024 in 
der Kunsthalle Erfurt zu sehen ist. Ute und Werner Mahlers 
neueste Bildfolgen werden hier gezeigt, Bilder jenes legendär­
en Fotografenpaares also, dessen subjektiver Ansatz der 
Dokumentarfotografie Fotogeschichte geschrieben hat.
 „Damals wie heute sehen wir uns als Dokumentar­
fotografen mit subjektivem Ansatz. Ich gebe zu, dass dies ein 
Widerspruch an sich ist, doch sind wir der Überzeugung, dass 
es keine Objektivität gibt.“ Das ist das Credo der Mahlers, den 
Mitbegründern der renommierten Fotoagentur Ostkreuz.
Bis heute ist es die humanistische Sicht auf die Welt, die wir in 

Marc Peschke blickt auf den Foto Frühling 2024
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Ernst Scheidegger, „Alber to Giacometti malt Isaku Yanaihara in seinem Pariser Atelier“, 1959,

© 2024 Stif tung Ernst Scheidegger-Archiv, Zürich; works Alber to Giacometti 

© Succession Alber to Giacometti / 2024, ProLit teris Zürich

Ute Mahler, aus der Werkgruppe „Ein Dorf“, 2022, © Ute Mahler

Ausstellung in der Kunsthalle Erfur t, bis 26. Mai 2024
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Germaine Kruips Installation eines Spiegels und  dessen 
Lichtref lexion evoziert über simple geometrische Formen 
und das Spiel aus Licht und Schatten intime Momente des 
 kollektiven Schauens. Émilie Pitoiset verwandelt in ihrer 
mehrteiligen Installation „Giselle“ (benannt nach dem 
gleichnamigen Ballett über eine Frau, die nach ihrem Selbst­
mord zu einem tanzenden Geist wird) gefundene Fotos 
unbekannter Personen aus den 1920er­ bis 1950er­Jahren in 
weitere Abbilder der tragischen Hauptfigur des Stücks.

w w w . p h i l a ra . d e

Die 14 Werke von Höfer, die ungemein detailreich, präzise 
und wie immer nur mit natürlichem Licht fotografiert sind, 
verstehen sich als ein Projekt, das mit der Sammlung des 
 Kupferstich­Kabinetts in Dialog treten soll. Dieses dialo­
gische Prinzip ist bei Höfer nicht neu – im vergangenen Jahr 
war etwa die Schau „Candida Höfer. Liechtenstein. Im Dialog 
mit den Sammlungen des Kunstmuseum Liechtenstein und 
der Hilti Art Foundation“ zu sehen.
 Immer wieder hat die 194 4 in Eberswalde geborene 
Künstlerin ortsbezogene Bildergruppen realisiert. Und so 
auch jetzt wieder in Dresden, wo die immer neue Ausein­
a nderset zu ng der Kü nst ler in mit Schauplät zen des 
kulturellen Lebens und der Architektur als ihr großes 
Lebens thema  deutlich wird. „Mich interessiert schon die 
Architektur von außen“, so Höfer, „aber die kann ich ja 
jeder zeit sehen.  Wohingegen das, was sich dahinter ver­
birgt, nur zu sehen ist, wenn ich das Gebäude betrete. Mich 
hat es immer mehr  gereizt, das zu fotografieren, was sich 
hinter der Fassade verbirgt.“

w w w . s k d . m u s e u m

Sammlung Philara, Düsseldorf

In der Düsseldorfer Sammlung Philara nimmt Fotografie 
 einen breiten Raum ein. Markant ist das Thema des mensch­
lichen Körpers vertreten. Deutlich sichtbar ist auch die 
Anbindung der Sammlung an die Kunstakademie Düsseldorf, 
wie jetzt die Präsentation „In Abwesenheit“ zeigt, die sich auf 
einen bekannten Satz Susan Sontags bezieht, das Medium der 
Fotografie sei als ein Zeichen der Abwesenheit zu begreifen. 
Was Sontag in „Über Fotografie“ 1977 geschrieben hat, kann 
man jetzt, hier in der Gegenwart, als Ausstellung erleben.
 Die Gruppenausstellung spannt bis zum 8. September 
202 4 einen Bogen von der surrealistischen Fotografie der 
1920er­ Jahre bis in die Gegenwart. Das Thema „Abwesen­
heit“, die Leerstelle, beschäftigte etwa auch Thomas Ruff, der 
in seiner Serie „phg“ mithilfe digitaler Renderings Bildkom­
positionen erschafft, die Fotogrammen nachempfunden sind. 

Candida Höfer

Kontexte. Eine Dresdner Ref lexion

So sachlich und nüchtern Höfers Bilder im ersten Moment 
wirken, umso nachhaltiger ist ihre Kraft. Es ist die Strenge, 
die Präzision, die Kühle der Innenräume, diese besondere, 
 verhaltene Farbigkeit, welche die Bilder aus dem Gros zeit­
genössischer Fotografie herausheben. 
 Höfer­Bilder sind wie ein Schnitt durch die Wirk­
lichkeit. Sie verweisen auf das Leben der Menschen, auch 
wenn diese selbst nicht zu sehen sind. Stattdessen zeigt die 
ehemalige Schülerin von Bernd und Hilla Becher an der 
Kunstakademie Düsseldorf ihre Spuren: das, was sie hinter­
lassen haben. 
 Das wird auch bei der aktuellen Ausstellung der 
 Staatlichen Kunstsammlungen Dresden deutlich, die im 
 Residenzschloss zu sehen ist . Die Schau mit dem Titel 

 „Candida Höfer: Kontexte. Eine Dresdner Ref lexion“ zeigt 
bis zum 21. Juli 202 4 neu entstandene Aufnahmen der 
Semperoper.

Thomas Ruf f, „em.phg.03“, 2013, Installationsansicht, Sammlung Philara, Düsseldorf,

Foto: Kai Werner Schmidt, © VG-Bild-Kunst, Bonn, 2024, the ar tist, Sprüth Magers, Galerie Rüdiger Schöt tle, 

Frank Fluegel Galerie, Konrad Fischer Galerie, David Zwirner and Philara Collection, Düsseldorf

Candida Höfer, „Semper Oper Dresden II“, 2023, © VG Bild-Kunst, Bonn 2024
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Des Weiteren bietet „The Gällery“ immer wieder Platz für 
frisch kuratierte Präsentationen des umfangreichen Foto­
bestands der Sammlung – man versteht sich als „lebendiges 
Schaufenster gegenwärtiger Fotokunst“. Und Kooperation ist 
angesagt in „The Gällery“: Nicht nur im „Länd“ will man sich 
nach Partnern umsehen, sondern auch international. Des 
Weiteren ist ab dem 19. Juli bis zum 8. September 2024 eine 
Ausstellung im Rahmen des „Stuttgarter Fotosommers“ ge­
plant. Thema der Wettbewerbsschau ist „Transformation“, 
hinterfragt werden typische fotografischer Ansätze, die man, 
möglicherweise, ebenfalls transformieren kann. 
 Bertram Kaschek, neben Jens­Henning Ullner als 
 Kurator f ür „The Gäller y“ verant wort lich, weist im 
 Gespräch darauf hin, dass der „Raum für Fotografie“ in 
Wirklichkeit größer ist, als der Name vermuten lässt: Fünf 
Räume mit  insgesamt 500 Quadratmetern Ausstellungs­
f läche gibt es hier. Und damit ist „The Gällery“ einer der 
größten ständig bespielten Ausstellungsorte für Fotografie 
in ganz Deutschland!

w w w . s t a a t s g a l e r i e . d e

Mensch und Tier. Und es gibt wieder ganz besondere Höhe­
punkte zu erleben, etwa das DJ­Set von Dominik Eulberg am 
Strand von Zingst. Und staunen kann man, etwa beim Live­ 
Podcast mit dem Team des Audible­Original Podcasts „Sag 
mal, du als Physiker“: Die Fauna ist voller unglaublicher 
 physikalischer Effekte!
 Also auf nach Zingst! Doch was ist eigentlich ein 

 „Umweltfoto“? Der Begriff wird in Zingst sehr frei interpre­
tiert, wie die „horizonte“ beweisen – so nennt man hier die 
Bilderschauen renommierter Fotografen und Künstler. Der 
Geist von Zingst, ihn hat der 2021 verstorbene ehemalige 
 Kurator des Festivals Klaus Tiedge einmal so beschrieben: 

„Wer Natur sagt, muss auch ein Bekenntnis zum Umwelt­
schutz abgeben. Das Umweltfotofestival ‚horizonte zingst‘ ist 
eben mehr als ein Naturfoto­Event. Wir sind program­
matisch ausgerichtet, aber nie dogmatisch eingeengt. Die 
Artenvielfalt ist unsere Sache, aber gleichzeitig auch die 
 Vielfalt fotografischer Phänomene.“

 

Staatsgalerie Stuttgart 

The Gällery – Raum für Fotografie

Neue „Foto­Gälleries“ braucht das „Länd“! In Kooperation 
mit der Wüstenrot Stiftung hat die Staatsgalerie im Jahr 
2022 einen Fotografie­Space in Stuttgart geschaffen: „THE 
 GÄLLERY – Raum für Fotografie“ heißt der Ort – der sich 
schon im Namen an die reichlich polarisierende „The 
Länd“­Kampagne anlehnt. 
 Im Erdgeschoss der Staatsgalerie ist in „The Gällery“ ab 
dem 23. März die Schau „Dokumentarfotografie Förderpreise 
14“ der Wüstenrot Stiftung zu sehen – mit Arbeiten von Jana 
Bauch, Marc Botschen, Dudu Quintanilha, Ramona Schacht, 
die bis zum 23. Juni 2024 das Feld der Dokumentarfotografie 
mit verschiedenen Positionen vermessen. Archivbilder, 
künstlerische und journalistische Fotografie werden präsen­
tiert. Die Schau hat Tradition: Der Preis wird bereits seit 1994 
alle zwei Jahre von der Wüstenrot Stiftung vergeben.

17. Umweltfotofestival 

„horizonte zingst“

Vom 7. bis zum 16. Juni 2024 zieht es Liebhaber der Naturfoto­
grafie wieder ganz in den Norden. Das 17. Umweltfotofestival 

„horizonte zingst“ bietet dort wie immer jede Menge: viele 
große Ausstellungen an verschiedenen Orten und auch am 
Ostseestrand, Fotoworkshops, Vernissagen, Fotomarkt, 
 Multivisionsshows, Fotografengespräche, Panels und Aus­
stellungsführungen. Und abends, wie immer, feiert man die 
Fotografie bei der wunderschönen „Bilderf lut“ am Strand.
 Zingst, das ist etwas Besonderes. Zehn Tage Festival 
zwischen Bodden und Meer, in direkter Nachbarschaft zum 
Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft. Das 
 Thema in diesem Jahr ist „Fauna“, die Beziehung zwischen 

Dudu Quintanilha, „Das Leben ist vorbei“, Still aus „Unstable Group“, 2023, © Dudu Quintanilha

„Heidi und Hans-Jürgen Koch – Federn“, Umwelt fotofestival „horizonte zingst“, © Heidi und Hans-Jürgen Koch
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Weiter geht es noch einmal in die Schweiz in die Max 
 Wandeler Stiftung Luzern. Die Stiftung zeigt eine Aus­
wahl von Fotogrammen und Clichés verre der Künstlerin 
Eliška Bartek zusammen mit Auszügen ihrer Sammlung von 
 Fotografien der tschechischen Avantgarde. Die von Marco 
Obrist kuratierte Ausstellung sowie die begleitende Publi­
kation verbinden unterschiedliche Generationen und 
Sichtweisen und stellen den Fotogrammen Barteks histo­
rische Werke  gegenüber. 

1 2 .  A p r i l  b i s  6 .  J u l i  2 0 2 4

w w w . m a x- w a n d e l e r- s t i f t u n g . a r t

Im Kunstmuseum Luzern ist zeitgleich die Schau „Sub­
jective Evidence“ von Barbara Probst zu erleben. Probst 
präsentiert stets multiperspektivische Serien, die das Sehen 
als bewussten Vorgang erlebbar machen. Fotografien be­
trachten heißt: sehen lernen. Die Ausstellung präsentiert 
Werkgruppen aus über 20 Jahren. 

B i s  1 6 .  J u n i  2 0 2 4

w w w . k u n s t m u s e u m l u z e r n . c h

Von der Schweiz nach Österreich: Das Festival La Gacilly- 
Baden Photo in Baden bei Wien ist Europas größtes 
Fotofestival und erstreckt sich über sieben Kilometer Länge, 
aufgeteilt in eine Gartenroute und eine Stadtroute, ausgehend 
vom Besucherzentrum am Brusattiplatz. Integriert in den 
 öffentlichen Raum sind etwa 1.500 Fotografien zu sehen, 
manche bis zu 200 Quadratmeter groß. Der Eintritt ist frei. 
Das Festival steht in diesem Jahr unter dem Thema „WELT.
NATUR.ERBE“. 

1 3 .  J u n i  b i s  1 3 .  O k t o b e r 2 0 2 4

w w w . f e s t i v a l - l a g a c i l l y - b a d e n . p h o t o

Wer so weit gereist ist – mit der Fotografie, wegen der Foto­
grafie, der Fotografie entgegen –, der reist auch noch weiter  
ins wärmende Südfrankreich, wo nachts die Grillen zirpen, 
wo das Meer nah ist, wo alles ganz leicht wird. Natürlich, die 
Rencontres d’Arles laden ein. Dieses Festival ist für die 
 Fotografie, was Cannes für das Kino ist. „Les Rencontres 
d’Arles“ – eine Woche ausgezeichnetes Rahmenprogramm, 
zwei Monate lang mehrere Dutzend Ausstellungen. 1969 von 
Fotog rafen und Fotoliebhabern w ie Lucien Clerg ue, 
Jean­Maurice Rouquette, Michel Tournier und anderen ins 
Leben gerufen, ist es das Festival, das Arles zur Hauptstadt der 
internationalen Fotokunst gemacht hat. Höhepunkt ist die 
Verleihung des Preises „Rencontres d’Arles Award“. 

1 .  J u l i  b i s  2 9 .  S e p t e m b e r 2 0 2 4

w w w . r e n c o n t r e s - a r l e s . c o m

Das UNICEF Foto des Jahres 2023 – das jedes Jahr Bilder 
prämiert, welche die Persönlichkeit und Lebensumstände von 
Kindern auf herausragende Weise dokumentieren – stammt 
in diesem Jahr von dem polnischen Bildautor Patryk Jaracz. 
Begleitet von Freundinnen übt die fünfjährige Alina das Fahr­
radfahren – unter den dunklen Wolken des Krieges in der 
Ukraine. Eine Drohne hat ein Öllager in Brand gesetzt. Wie 
verletzlich ist diese Welt! Wie verletzlich sind die Kinder. Es 
breche ihm das Herz, sagt der Fotograf, Menschen derart 
 leiden zu sehen.
 Das zu zeigen, das Leiden der Menschen, ein Zeugnis 
abzulegen, das ist eine große, historische Aufgabe der 
 Fotografie. Patryk Jaracz (* 1990) hat vor seinem Leben als 
 engagierter Reportagefotograf in London und Toronto als 
Kreativdirektor und Designer gearbeitet. Andere Zeiten, 
 andere Bilder.
 Doch so ist die Fotografie: Das Medium hat so viele 
 Facetten. Heute machen uns die Bilder von Patryk Jaracz 
 betroffen, treiben uns Tränen in die Augen – doch bald schon 
sehen wir ganz andere Bilder auf der photo basel. Hier, auf 
der einzigen Fotokunstmesse der Schweiz, finden wir eine 
an dere Fotografie. Die Messe widmet sich ausschließlich der 
künstlerischen Fotografie und versteht sich als „integrative 
und hybride Plattform“, welche Akteurinnen und Akteure 
der Kunstwelt miteinander verbindet. Sie findet parallel zur 

„Art Basel“ im Volkshaus Basel statt und verfolgt das Ziel, 
„die Kunstfotografie noch zugänglicher“ zu machen. Sonder­
ausstellungen und ein attraktives Begleitprogramm mit 
Vorträgen, Diskussionen und Foren ergänzen das Angebot 
der Messe. 

1 1 .  b i s  1 6 .  J u n i  2 0 2 4

w w w . p h o t o - b a s e l . c o m

Von Basel aus könnten Fotofreaks und Fotoenthusiastinnen 
nach Düsseldorf reisen zur düsseldorf photo+, wo die 

 „kritisch­poetische Reflexion der digital und analog erzeug­
ten audiovisuellen Wirklichkeiten“ im Fokus steht. Was das 
heißt, das zeigt diese „Biennale for Visual and Sonic Media“: 
Man schlägt einen Bogen bis hin zu den computergenerierten 
Bild­ und Klangwelten der Gegenwart. Das Leitmotiv in 
 diesem Jahr: „On Reality“. 

1 7.  M a i  b i s  1 4 .  J u l i  2 0 2 4

w w w . d u e s s e l d o r f p h o t o p l u s . d e
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Short cuts Foto Frühling
V O N  M A R C  P E S C H K E

UNICEF Foto des Jahres 2023, © Patryk Jaracz, Polen
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Subjective Evidence | Barbara Probst
filmexplorer.ch/detail/subjective-evidence-barbara-probst

A cinematographic reading of Barbara Probst’s exhibition «Subjective
Evidence» at the Kunstmuseum Luzern.

Text: Giuseppe Di Salvatore

She is a photographer, not a filmmaker, but I find it interesting to suggest a
cinematographic reading of her Subjective Evidence, the exhibition at the Kunstmuseum
Luzern curated by Fanny Fetzer. It is a question of perspective – this being said for my
reading and for her work in general. This coincidence makes of my slightly eccentric
perspective an interpretative way of continuing the exercise of multiplying the
perspectives in her photographic work.

The viewer of her works is pushed to explore and ponder the different perspectives of
one instant and one place, even if the spatial limits of this one place are constantly
“stretched”: for example, through the insertion of trompe-l’oeil photos within a photo (see
the “Exposure #186: Kunstmuseum Luzern, Lucerne, 06.23.23, 12:57 p.m.”, 2023,
produced for the Kunstmuseum Luzern), or the use of two and not just one “subject”(s)
as cohesive reference of or for the place (see the “Exposure #106: N.Y.C., Broome &
Crosby Streets, 04.17.13, 2:29 p.m.”, 2013). The variation on a theme – here being the
concept of simultaneous photographic multi-perspectives – is certainly the most

24.06.24, 19:39 Subjective Evidence | Barbara Probst - Filmexplorer
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interesting game to play in the rooms of the exhibition. Here Fanny Fetzer proposes
variations like “performance”, “landscape”, “still life”, “fashion”; what would the variation
“cinema” gather or propose?

«The artist works with the cinematic technique of shot and counter-shot» – Fetzer
herself remarks in reference to some “fashion” exposures in her delightful essay in the
catalogue (“Everything Everywhere All at Once”). «Does the artist intend for her
imagined sculpture to convey a narrative? Probst’s series create the illusion of a
narrative that immediately dissolves again when the viewer recognises that the various
shots show a single moment». With respect to the “imagined sculpture”, the viewer’s
recognition of simultaneity makes the narrative dissolve, that is correct, but what if we
imagine a cinematic narrative? Insofar as it will have a fictional force, it won’t dissolve
after the recognition of simultaneity. A cinematic reading of her “exposures” ventures into
the exploration of the photographic instant, a sort of narrative unfolding of the punctus,
as if we could stop the flow of time and explore the frozen image – an experience that,
by the way, is not new in cinema but is an essential part of its most classical repertoire of
possibilities. Would this cinematic variation on her obsessive theme or concept probably
be at the core of her imagination? Would her imagination be typically cinematic?

It is not so important to know how Barbara Probst actually imagines when she creates
her exposures. In any case, the promenade throughout the rooms of the Kunstmuseum
gave me the occasion to reflect on how the movement that makes an experience
cinematic, its kinetic core (kinesis: movement), can be considered not only as effective
movement of images but as imaginative movement within still images. Should Barbara
Probst’s exposures be an example of expanded cinema, imploded in time, or expanded
in non-chronological time?

Info

Barbara Probst | Subjective Evidence | Exhibition | Kunstmuseum Luzern | 24/2-
16/6/2024

More Info 

First published: May 15, 2024
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WAS SEHE ICH?
Fotografie repräsentiert einen kurzen Augenblick, wird oft von dem
Menschen geprägt, der hinter der Kamera steht. Fotografie ist nicht

objektiv, sieht aber täuschend echt aus.
ln den Arbeiten von Barbara Probst - und nicht zuletzt auch in ihrer
aktuellen Ausstellung «Subjective Evidence» im Kunstmuseum
Luzern -geht es um die medialen und inhaltlichen Bedingungen der
Fotografie. Wie unterschiedlich eine Szenerie wirken kann, je nach-
dem, aus welchem Blickwinkel sie betrachtet -oder in diesem Fall fo-
tografiert - wurde, wird in der neuen Serie «Exposure #186: Kunst-
museum Luzern, Lucerne, 06.23.23, 12:57 p.m.» ersichtlich. Probst

stellte die Serie für ihre Schau in den Räumen des Museums her.
Auf den vier Fotografien ist dieselbe Frau abgebildet, mit der immer
gleichen Haltung und zur exakt gleichen Zeit aufgenommen. Ein
rotes Kleid, ein erhobenes Kinn, eine leicht ausgestreckte Hand
machen die Ähnlichkeit unverkennbar. Und doch könnten die abge-
bildeten Szenen nicht unterschiedlicher sein: Auf einem Bild steht
die Protagonistin vor einer riesigen Welle, balanciert auf dem nächs-
ten auf dem Dach eines Hochhauses oder betrachtet wiederum ein
Bild im Museum. Plötzlich finden sich die Betrachter:innen in der
Rolle der Detektiv:innen wieder: Welches Bild erzählt das «wirkli-

che» Geschehen? - sfr

Barbara Probst: Subjective Evidence
Bis SO 16. Juni

Kunstmuseum Luzern
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Exposition de photographie, Nassim Daghighian, Genf, 01.12.2024
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